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"' wir immer auf Wadlt, im' Kampf um das Recht,
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"' wir Hüter der Ordnung bekämpfen entschlossen 1 
j bei Tag und be-i Nacht, was falsch und was schlecht, j 
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wir eisernen Würfel wir eisernen Würfel � 
� der Demokratie, der Demokratie, i 
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Qaranten der Freiheit, wir Stützen des Staates, j 

! wir - Qendarmerie. wir - Qendarmerie. j 
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i Wir stehn für die Ehre � 

i im härtesten Streit, ! 
! im Kampf für das Qute -
j in dunkelster Zeit, ! 
l wir eisernen Würfel �

j 
der Demokratie, ! 

"' wir immer Qetreuen, ! 
j wir - Qendarmerie. 
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ZUM GELEIT 

Das Ende des furchtbarsten Krieges aller Zeiten 
warf in allen Ländern, die die Kriegsfurie durchrast 
hatte, schwere und oftmals unlösbar erscheinende 
Probleme auf. Oesterreich hatte eine der schwersten 
Nachkriegsbürden zu tragen. Zum Kampf im Ver­
bande Hitlerdeutschlands durch nackte Gewalt ge­
zwungen, mußte es namenlose Opfer an Menschen­
leben und wirtschaftlichen Gütern in Kauf nehmen. 
Als die Armeen der Sieger im Frühjahr 1945 un­
ser Land besetzten, drohte vielerorts das wirtschaft­
liche und moralische Chaos, das Gespenst des rest­
losen Zusammenbruches erhob sich vor den Augen 
der Männer, die nun die Verantwortung tragen 
sollten. 

Recht- und Gesetzlosigkeit erhoben ihr Haupt.; 
mit Plünderungen, Mord und Totschlag wurde die 
Befreiung eingeleitet. In dieser Stunde wurde es klar, 
daß Oesterreich sein Schicksal selbst in die Hand 
nehmen mußte. Beherzte Männer scharten sich um die 
in der Entstehung begriffenen Zentren der Verwal­
tung. Das Gebot der Stunde hieß: Beseitigung der 
allgemeinen Unsicherheit, Wiederherstellung von 
Recht und Ordnung als Voraussetzung für die wei­
teren Maßnahmen zur Einleitung des Wiederaufbaues. 

Obwohl es an allem, an Menschen, Ausrüstung, Ausbildung und Unterkünften fehlte, machte die Wieder­
aufstellung des Gendarmeriekorps Fortschritte, die niemarid für möglich gehalten hätte. Eine strenge Auslese 
der Bewerber führte dazu, daß auf den späteren Austausch von Personal in größerem Maßstab verzichtet 
werden konnte. In ungeheizten Unterkünften wurde Unterricht gehalten, in unzureichender Ausrüstung Dienst 
versehen. Das gespannte· Verhäftnis zu den Besatzungsmächten ließ jede Berührung mit deren uniformierten 
Angehörigen als Wagnis erscheinen. Das geflügelte Wort vom "Unbekannten" entstand. Selbstverleugnung, 
Tapferkeit, Genügsamkeit und Improvisation feierten in jener Zeit wahre Triumphe. Nur wer damals selbst 
die Uniform des Gendarmen getragen hat, vermag zu ermessen, welche Leistungen vollbracht werden mußten. 
Die braven Männer, die an den Grenzen oder in entlegenen Ortschaften, wo starke Verbände der Besatzungs­
truppen massiert waren, ihren Dienst verrichteten, waren immer auf sich selbst gestellt. Sie bekamen die 
Auswirkungen des Kalten Krieges in vorderster Linie zu spüren. 

Wenn das Werk des Wiederaufbaues in den vergangenen zehn Jahren so erfolgreich abgeschlossen werden 
konnte, dann ist das nicht zum geringsten Teil ein Verdienst des Gendarmeriekorps, dessen demokratische 
Ausrichtung und Treue zur Republik jeden innerpolitischen Störungsversuch und jedes landfremde Einschüd-i­
terungsmanöver im Keime erstickte. Der Blutzoll, den die junge Gendarmerie der Zweiten Republik im ersten 
Jahrzehnt ihres Besta_ndes entrichten mußte, war nicht umsonst! Wir beugen uns in Ehrfurcht vor den Opfern 
ihrer beschworenen Pflicht und ihrer Treue zur Heimat. Ihr Einsatz ist uns Vorbild und Verpflichtung. 

Wenn nun Oesterreichs Anspruch auf seine Freiheit verwirklicht wird, dann wissen wir, daß das ö�ter­
reichische Gendarmeriekorps an dieser Entwicklung wertvollen Anteil hat. Im Verein mit den übrigen Zweigen 
der Exekutive war es das demokratische Rückgrat des Staates, der der Welt ein Beispiel bot, wie selbst unter 
den schwierigsten Bedingungen die demokratischen Errungenschaften erhalten werden können. 

Die Zweite Republik geht nun in ihr zweites Dezennium; ich bin überzeugt, die Gendarmeriebeamten
werden in einem freien Vaterland um so freudiger ihre Pflicht erfüllen. Daß wir die vergangenen Jahre mutvoll
und erfolgreich überstanden haben, gibt uns die Gewähr, daß uns um die Zukunft nicht bange zu sein braucht.

• 

Bundesminister für Inneres 
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DANK UND WUNSCH 

Der Tag, an dem vor zehn Jahren die Oester­
reichische Bundesgendarmerie wieder errichtet 
wurde, gibt Gelegenheit zu einem stolzen Rück­
blick. Ich freue mich, daß die Redaktion der 
"II lustrierten Rundschau der· Gendarmerie" diesen 
Anlaß wahrgenommen hat, um in einer Sonder­
nummer in Wort und Bild die gewaltigen Fort­
schritte in der Entwicklung unseres Gendarmerie­
korps, aber auch die nimmermüde, zielstrebige 
Arbeit aufzuzeigen, die von ihm und für dieses ge­
leistet worden ist. Nicht unsere konsolidierte Wirt­
schaft, unsere gesicherte Währung und unser blühen­
der Handel sind vor aller Welt Beweise der Le­
bensfähigkeit Oesterreichs, auch unsere in zehn Jah­
ren zu einem Elitekorps gewordene Bundesgendar­
merie ist der Ausdruck von Oesterreichs Lebens­
willen und Lebenskraft. Aus dem Nichts ist sie zur 
Repräsentantin der staatlichen Autorität und Souve­
r"änität und zur Garantin der Sicherheit in unserem 
lande geworden. Wir dürfen heute schon, obwohl 
die Arbeit für unsere Exekutive noch lange nicht abgeschlossen ist, mit stolzer Genugtuung Feststellen, daß die 
Oesterreichische Bundesgendarmerie auch im Auslande als beispielgebend gilt. 

Die Heranbildung unserer Gendarmeriebeamten zu jederzeit unbedingt staatstreuen, tüchtigen, pflichtbe­
wußten, aber auch zu im edelsten Sinn des Wortes von österreichischen Tugenden beseelten Organen der 
Staatsgewalt, war vielleicht dadurch erleichtert, daß fü,- den Dienst in der Gendarmerie genügend moralisch 
einwandfreie und verläßliche Bewerber zur Verfügung standen; es ist abe1· selbstverständlich, daß alle Gen­
darmeriebeamten ihren großen Anteil an den Erfolgen hatten, deren wir uns heute rühmen dürfen. 

Unsere Bundesgendarmerie hat in den vergangenen zehn Jahren sehr oft mehr als ihre Pflicht getan. Dafür 
sind so viele brave Männer aus ihren Reihen zu Blutzeugen geworden, die im Dienst ihr Leben für Staat und 
Volk hingegeben haben. Ihrer zu gedenken und uns in Ehrfurcht und Dankbarkeit vor ihrer T,·eue und ihrem 
Opfermut zu neigen, ist darum erste Pflicht. Ich möchte abe,· auch allen jenen Gendarm�riebeamten Dank 
sagen, die aus dem richtigen Erkenneri, daß nur eine nach allen Richtungen hin unabhängige, wahrhaft demo­
kratische Gendarmerie die friedliche Entwicklung der Republik Oesterreich gewährleisten kann, sich schon in 
den schwersten Tagen des Zusammenbruches der wiedererstandenen Heimat zur Verfügung gestellt haben. 
Auch danke ich allen Angehörigen des Gendarmeriek orps dafür, daß sie oft unter Einsatz ihrer Gesundheit 
und ihres Lebens, sehr häufig aber auch unter schwersten Gewissenskonflikten zwischen Staats- und Dienst­
treue und fremdem Zwang, immer ihrer beschworenen Pflichc getreu ihren schweren 0ienst versahen. 

Es ist das stolzeste Ergebnis der zehnjährigen Aufbauarbeit, daß sich Offiziere und Beamte der Gendar­
merie im Rahmen de� großen Gemeinschaft ihrer hohen Aufgabe für Oesterreich bewußt geworden sind. 
Der Geist, de-r in unserer Bundesgendarmerie lebt, ist ein wahrhaft österreichischer und - wir geben es 
ohne weiteres zu - auch ein soldatischer Geist bester alter Tradition. Möge er in ihr immer lebendig 
bleiben! 

Das sei Dank und Wunsch zu ihrem zehnjährigen Bestehen! 

Staatssekretär im Bundesministerium für lnner,es 
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1945 - Zerstörte Gendarmeriegebäude und 
nur provisorisch untergebrachte Dienststellen 

Schwer lastete dos Erbe de,s zweiten Welt­
kriieges 4uch auf der wiederenrJchteteo öster­
re,ichischen Gendarmerie. Zerstörte, ausgeplün­
derte ond besetzte Gendarmenieposten boten 
e,i,n hoffnunglmes Bild. Gend„rmeriedienst­
stei'len ·in Notquartieren zeichnen das Jahr 1945. 
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i ! Immer wieder wir es smauen � 
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Des (iendarmen Heldentum! 

j 

4f Tapfer standen sie auf Posten, j 
i Wehrten mutig jedem Feind - i 
i Bis zuletzt dies auszukosten ! 
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Hat ihr Mannestum vereint! 
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EHREN HALLE 

der Osterreichischen Bundesgendarmerie 

DIE IM FOLGENDEN ANGEFDHRTEN 114 GENDARMERIEBEAMTEN FANDEN SEIT DEM JAHRE 1945 IN

AUSDBUNG IHRES DIENSTES DEN TOD

Gendarm Stolzlederer Franz, 7.4.1945 
Gend.-Rayonsinspektor Nickmann Br.ino, 

7.4.1945
Gend.-Rayonsinspektor Tittler Josef,

15.4.1945
AGend.-Rayonsinspektor Drei Alois,
• 19.4.1945

Gend.-Rayonsinspektor Montag Josef,
19.4.1945

Gend.-Rayonsinspektor Emberger Josef,
19.4.1945 

Gend.-R,evierinspektor Glanner Johann, 
28.4.1945 

Gend.-Revierinspektor Mandl Franz, 
3.5.1945

Gend.-Rayonsinspektor König Johann,
3.5.1945 

Gend.-Revierinspektor Mandl Josef,
4.5.1945 

Gendarm Swoboda A•ugust, 8. 5. 1945 
Gendarm Kocmich Adalbert, 9.5.1945 
Gend.-Revi,erinspektor Schlesinger Martin, 

9.5.1945 
Gendarm Heinböck Josef, 9.5.1945 
Gend.-Rayonsinspektor Haas Alois, 

9.5.1945
Gend.-Revierinspektor Rauchmann Johan,n, 

9.5.1945 
Gend.-Revier:nspektor Orbes Matthias, 

9.5.1945 
Gend.-Rayonsinspektor Tschurtschenthaler 

Martin, 10.5.1945 
.end.-Revierinspekt-or Flaschka Ludwig, 
� 10.5.1945 

Gend.-Revierinspekt,or Poscher Leopold, 
11.5.1945 

Gend.-Revierinspektor Meschek Karl, 
14.5.1945 

Gend.-Revierinspektor Ludwig Alois, 
18.5.1945 

Gend.-Rayonsinspektor Widauer Franz, 
19.5.1945 

Gend.-R:1yonsi,nspektor Polterauer Johann, 
23.5.1945 

Gendarm Hartl Johann, 27.5.1945 
Gendarm Nigl Franz, 27. 5. 1945 
Gend.-Patrouillenleiler Egger Leopold, 

29.5.1945 
Gend.-Patrouillenleiler Windig Vinzenz, 

2.6.1945 
Gend.-Bezirksinspekt,or Anderl Matthä,us, 

4.6.1945 
Gendarm Gollob Josef, 30.6. 1945 
Gend.-Rayonsinspektor Dallinger lgnaz,

25.7.1945 
Gend.-Bezirksinspeld,or Koschier Simon,

8.8.1945 

Gend.-Patro'Uillenleiter Jungwirth Her­
man,n, 20.8.1945

Gendarm Morak Johann, 25.9.1945
Gend.-Patrouillenleiter Sommer Johann,

4.10.1945
Gendarm P,eel F�anz, 16.10.1945
Gend.-Rayonsinspektor Wenda Karl,

27.10.1945
Gend.-Revierinspektor Steiner Franz, 

28.10.1945
Gendarm Bauer Alois, 30. 10. 1'945 
Gendarm Heuschober Ewald, 12.11.1945
Gendarm Kosmus Theodor, 5.12.1945
Gendarm Zoppoth Albert, 7.12.1945 
Gend.-Rayonsinspektor Weinkum Martin, 

23.12.1945
Gendarm Steinwandtner Albert, 3. 1. 1946
Gendarm Wohlschlager Josef, 25.2.1946 
Gendarm Nigl Karl, 22.3.1946 
Gend.-Patrouillenleiter Zauner Ferdinand, 

22.3.1946 
Gendarm Kampichler Alfred, 19.4.1946
Gendarm Niedermayer Friedrich,

27.4.1946
Gend.-Patrouillenleiter Zauner Johann, 

1.5.1946 
Gendarm Illibauer Franz, 9.5.1946
Gendarm Spernbauer Friedrich, · 

6.6.1946 
Gendarm Kastler Johann, 10.6.1946
Gendarm Böhm Josef, 10.6.1946 
Gend.-Rayonsinspekt,or Schmidt F,ranz,

16.6.1946 
Gend.-Revierinspektor Lölller Josef,

25.5.1946
Gendarm Mühlreiter Josef, 28.6.1946
Gend.-Rayonsinspektor Zisch Franz, 

18.7.1946 
Gendarm Gansberger Alois, 24.8.1946 
Gendarm Bisegger Abis, 5. 1". 1946 
Gendarm R„tzek Josef, 18.10.1946 
Gend.-Revierinspektor Schw:ndhackl Leo-

pold, 6.11.1946
Gendarm Begutter Peter, 8. 11. 1946 
Gend.-Revierinspektor Strak Franz, 

8.11.1946 
Gendarm Hammer! Franz, 11. 11. 1946 
Gendarm Lafner Hrubert, 14. 11. 1946 
Gend.-Ray,onsinspekt-or Moder Franz, 

17.12.1946 
Gendarm Ulz Afois, 15.2.1947 
Gendarm Hinner Walter, 4.4.1947 
Gend.-Revierinspekt,or Kolbitsch Eduard, 

6.5.1947
Gendarm Zinsberger Robert, 7.5. 1947 
Gendarm Schwarz Karl, 9. 6. 1947 

Gendarm Fahrmann Gerhard, 27.6.1947
Gendarm Kager Franz, 27.6.1947
Gend.-Revierinspektor Lep:uschitz Felix,

26.7.1947 
Gendarm Tykal E,rwin, 2.8.1947
Gend.-Patrouillenleiter Ebner Leopold,

11.8.19'47
Gendarm Mak,orn Wilhelm, 11.8.1947
Gendarm Gross Friedrich, 23.8.1947 
Gendarm Müller Robert, 2.9.1947
Gendarm Metnitzer Christian, 13.9.1947
Gendarm Haas Stefan, 24. 10. 1947
Gend.-Rayonsinspekt·or Uretschläger Alois,
II 28. 10. 1947 
Gend.-Rayonsinspektor Schmid BNtno,

24.11.1947
Gendarm Mühlbacher Walter, 23. 12. 19-47
Gendarm Moser Johann, 2.3.1948
Gendarm Tichy Siegert, 7.5.1948
Gendarm Stranner Johann, 15.6.1948
Gendarm Berlinger Franz, 19.6.1948
Gend.-Rayonsinspektor Fahrmaier Max,

19.6.1948
Gendarm Re:ninger Alf,ons, 21.7.1948
Gend.arm Ertl I Josef, 22.8.1948
Gendarm Helnwein J.ulius, ·14_ 10. 1948
Gendarm Sinkov:ts Ste'an, 5.4.1949
Gendarm Br-uckner lgnaz, 26. 6. 1949
Gendarm Ruppitsch Erich, 19.7.1949
Gendarm Drolle Josef, 19.7.1949 
Gendarm Fassf Josef, 26.9.1949 
Gendarm Schönfelder Alfred, 16.4.1951 
Gend.-Rayonsinspekt,or Gfall Franz, 

17.4.1951 

Gend.-Revierinspekt.or Schletterer Lee, 
15.5.1951

Gendarm Gassner Franz, 21.7.1951
Gendarm Antholer Josef, 18.9.1951 
Gendarm Mödlhammer Andreas, 

19.9.1951 

Gend.-Patrouillenleiler Holzer Franz, 
13.10.1951 

Gendarm Grabner Alfr„d, 16. 1. 1952 
Gend.-Patro1Uillenleiter K,nittl Johann, 

7.5.1953 
Gen·d.-Patrouill0nleiter Authried Ferdi­

nand, 21.8.1953
Gend.-Patrouillenleiter Huber Johann,

30.10.1953 
Gendarm Grosa Karl, 18.3.1954 
Gendarm Jandl Blasius, 18.3.1954 
Gend.-Patro'IJillenleit.er Hochgatterer Leo·

pold, 25.7.1954
Gend.-Patrouillenleiter Klement Thomas, 

29.10.1954 
Genda�m Sch0'1Jtz Albe,rt, 7.4.1955 



H"nd in Hand mit dem zähen Ringen um 
den politischen und wirtschoftliohen Wieder­
aufsbieg un.seres Landes vollzog sich auch 
der Wiederaufbau der Bundesgendarmerie. Die 
Gendarmerieposten wurden wieder instand ge­
setzt, und wo es der Zweck erforderte, ne.ue 

Dienst- und Wohngebäude errichtet. 

10 Jahre Wiederaufbau der 
Österreichischen Bundesgendarmerie 

1 Von Gend.-General Dr. JOSEF KIMMEL, Gendarmeriezentralkommandant, Vorstand der Ab�eilun3 5 :im BMFI. 1 

Di.e Geschichte des Wiederaufbaues der Bundesg-endcrmerie 
nach dem zweit-en Weltkrieg ist ein Spiegelbild der Geschichte 
des Wi-ederoufbaues Oest-erreichs. Hier wie dort war am An­
fang das Chaos und das Nichts ; hier wie dort konnte 1n auf­
opferungsvoller und zäher Aufbaua·rbeil aller eine Leistung voll­
bracht werden, die das bis zum Jahre 1938 Erreichte weit 
überragt. 

Wie war die Situation im Jahre 1945 nach Beendigung der 
Kampfhandlungen? Ein Großteil der aktiven Gendarmeriebeamten 
stand für den Sicherheitsdienst nicht zur Verfügung. Si-e waren 
zum Teil im auswärtigen Einsatz, verwundet, gefangen oder ver-

A 
mißt, die Organisation der Gendarmerie war .nach deutschem 

'W:Muster geändert und die verschi-edenen Kommandostellen mit 
deutschen Kommandanten besetzt worden. Die Unterkünfte waren 
zum T,eil zerstört, zum Teil von den Besetzungsmächten be­
ansprucht und zum T-eil ihrer Einrichtung beraubt. 

Trotzdem gingen die wenigen Gendarmeriebeamten daran, 
wi-eder den Gendarmeriedienst so aufzubauen, wie er sich durch 
fast 100 Jahre bis zum Jahre 1938 bewährt h<1tte. Den Kern 
des P.ersonals bildeten damals aktive Gendarmeriebeamte, wäh­
rend des .Krieges .eingezog•ene Reservisten und Gendarmerie­
pensionisten, die sich ung-eachtet ihres Alters wieder für den 
Wiederaufba.u z•ur Verfügung stellten. Mit diesen Be<1mten wurden 
z.unächst di•e verschi-eden·en Kommandostellen besetzt, wobei die 
fehlende Schulung und Ausbildung für die betreffende Funktion 
nicht berücksichtigt werden konnte, Maßgebend war nur die 
praktische Erfahrung und die Eignung für diese Funktion. Die 
fehlende Ausbildung wurde durch das Bewußtsein wettgemacht, 
als österreichischer Genda.rmeriebe<1mter <lm Wiederaufbau 
Oesterreichs mitwirken zu können. 

Diese Begeisterung war aber auch notwendig, um den fast 
un[iberwindlichen Schwierigkeiten Herr zu werden. Die Lage 
war nicht in allen Bundesländer.n gleich. In einzelnen Bundes­
ländern standen nicht so viele aktive Gendarmeriebeamte zur 
Verfüg•ung, um wenigstens als Abteilungs-, Bezirks- und Posten­
kommandanten eingeteilt zu werden. Auf jeden Fall mußte eine 
große Anzahl von Gendarmeriebewerbem aufgenommen und 

Aden Gendarmerieposten als eingeteift,e Beamte zugewiesen wer-
� den. Eine Schulung der Beamten in irgendeiner Form wor un­

möglich. Die neuaufgenommenen Gendarmeriebewerber mußten 
sofort auf Dienststellen eingeteilt werden. In einzelnen Bundes­
ländern wurden diese Bewerber sogar al·s Postenkommandanten 
einget-eilt, da nicht genügend cktive Beambe vorhanden waren. 
Wo dies der Fall war, erfolgte die Einführung der sogenannten 
Gruppenpost,enkommandant-en, wo ein aktiver Beamter als Kom­
manda.nt fungi·erte, der die Tätigkeit der Postenkommandanten 
einer Gruppe zu überwcchen und zu unterstützen h<1tte. Den 
Gruppenpostenkommandanten standen oft keine Verkehrsmittel 
zur Verfügung, sie waren daher g,ezwungen,' zu Fuß oder besten­
falls mit dem Fchrrad neben der Dienstleistung im eigenen 
Post-enrayon ihrer Aufg.abe nachzukommen. 

An Uniformen standen zunächst in beschränktem Umfange 
nur Bestände cus der Kriegszeit zur Verfüg•ung. Abgesehen 
davon wurde erst nach und nach von den Besatzungsmächten 
di•e Bewilligung zum Trag-en der Uniform erteilt. Die Gen­
darmeriebeamten mußten daher vielfach in Zivilkle,idung, nur 

durch eine ,Armb_inde als Gendarmerioorgane gekennzeichnet, 
Dienst versehen. 

Als Postenunterkun� diente oft nur ein von der Gemeinde 
oder vDn Privatpers-onen zur Verfügung g•estellter Raum. Auch 
in den übrigen Unterkünften fehlte das notwendige Mobiliar; die 
Unterkünfte selbst be::J.urften einer Ueberholung und Instand­
setzung. 

Waffen st<1nden -nur in unzureichendem Maße zur Verfügung 
und durften zunächst nicht getragen werden. Die Wcff.en waren 

veraltet. Das gleiche galt von der Munition, die absolut nlcht 
als verläßlich anzusehen war. 

Es mangelte auch an .illen sonstigen Ausrüstungsgegenständen. 
Die T elephonverbindungen waren größtenteils unterbrochen, Kraft­
fahrzeuge nicht vorhanden. Es fehlte an Vorschriften, Unterrichts­
behelfen, kurz an all-em, was zu einem geregelten Dienstbetrieb 
notwendig war. 

Daz.u darf nicht übersehen werden, daß auch der gesamte 
Behördenapparat und die Organisation der Gerichte erst im 
Aufbau begriffen war. Die Gendarmeriebeamten konnten daher 
in besonderen Fällen keine Auhräge der Dienstbehörden oder 
der Gerichte ·einholen, da diese entweder ,noch nicht be­
standen oder im entscheidenden M-oment mangels der Nach­
richtenverbindungsmittel nicht erreichbar waren. 

Trotz dieser hoffnungslos erscheinenden Situation bei Kriegs­
ende und ungeachtet aller zeitbedingten Schwierigkeiten konnte 
in zäher unermüdlicher Kleinorbeit unter Mitwirkung der Gen­
darmeriebeamten aller Dienstgrade Schritt für Schritt der Wiie­
der<1ufbau der Bundesgendarmerie vorg-etrieben werden. Die 
Entscheidung war oft schwer, welchem Sektor mehr Wi�htig­
keit zugestanden werden sollte, denn zur Erreichung d�s Z iel.es, 
nämlich der klaglosen Dienstversehung der Ge.ndarmerie?eamten 
war alles gleich notwendig, ob es sich nun· um di� Un i­
formi•erung, Ausrüstung, Unterkünfte, Schul,ung u.nd Ausbild�ng, 
Beschaffung von Dienst- und Unterrichtsbehelfen, Vorschriften 
usw. handelte. 

Jedenfalls war es in den ver_gang-enen zehn Jahr-en möglic�, 
auf allen diesen Gebieten Fortschritte zu erzielen �nd , ein 

Niveau zu erreichen , d�s über dem des Jahres 1938 l iegt. Die 
Uniform der Bundesgendarmerie ist _ einheit[ic_h und von bester 

Qualität. Durch Einführ•ung von Sonderbekleidungen _ nach ent­

nämlich der klaglosen Dienstvers-ehung der Gendarmerieb.�a.mten, 

in Spezialverwendung die für dies•e Verwendung zweckmaßigst�n 

Uniformsorten zur Verfügung. Di-e Motorisierung der Ge
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Ausbildung junger Gendarmeriebeamter 
Anfangs ohne Uniformen, nur mit Armbinden ge­
kennzeichnet, ohne Wdffen, nur mit Stöcken 
versehen, so 'begann 1945 der Dienstbetrieb 
in der Genddrmerie. Den neu eingestellten 
Kräften das umfassende Wissen des Gen­
darmen zu vermitteln, war Aufgabe der 

Gendarmerieschulen. 

grad und Funktion, vollbracht werden. Mit Stolz kann daher 
jeder Gendarmerieangehörige auf die vergangenen zehn Jahr-e 
in der Ueberzeugung zurückblicken, daß auch er durch seine 
Dienstleistung am Wiederaufbau der Bundesgendarmerie mit­
gewirkt hat. 

In Ehrfurcht neigen wir uns vor den 114 Gendarmerie­
beamten, die seit Kriegsende im Di-enst getötet wurden und ge­
denken der 530 Be1mten, die im Dienst schwere Vedetzungen 
erlitten. Sie mahnen durch ihr Beispiel zur ·unermüdlichen Ar­
beit zum Wohle Oesterreichs. 

Unter Einsatz des Lebens • • • 

10 Jahre Wiederaufbau der Österreichischen Bundesgendarmerie im Burgenland 

J Von Gend.-Oberstleutnant FRANZ KRIVKA, Lande:sg�darmeriekommandant für d.as Burgenland J 

Das Burgenland war in den März- ·und Apriltag-en 1945 Front­
gebiet und hat hi-erdurch die Auswirkungen des Kri-e,ges wesent­
lich schwerer verspürt als alle übrigen Bundesländer. 

In diesem mit Lebensmitt-eln und auch sonstigen Bedarfsgütern 
so sehr gesegneten Grenzland zogen Hunger, Not ,und Elend 
ei•n. Auch an der Gendarmerie gi·ng di-eses Chaos nicht spurlos 

Avorbei. Dieses Exekutivkorps wurde durch die Kriegswirren buch­
'Wl"' stäblich aufge löst, seine Di-enststellen ausgeplündert, das Einrich­

tungs- und Akknmateri·al · verschleppt oder vernichtet, während 
die wenigen aktiven Gendarmen teils in die Gefang,ensdiaft ka­
men oder in alle Teile Oesterreichs zerstreut wurden. Eine be­
trächtliche Anzahl von ihnen hat das Leben eingebüßt. 

Es ist begreifli,ch, daß darnach di·e Wi,edererrichtung der 
Aemter und Dienststellen arg erschwert war. 

Schon zu Beginn des Monats April 1945 war das ganze 
Land von russrschen Truppen· besetzt. langsam trat die Verwal­
tungsordnung zuerst bei den Gemeinden ein und erst nach und 
nach fanden sich auch einzelne Gendarmen in ihrer Heimat 
wieder ein. Zu einer geregelten Dienstverrichtung waren sie je­
doch nicht befugt und erst nachdem die Zentralstellen funk­
tioni-erten, konnten auch di-e Gendarmerieposten akbivi,ert werden. 

Es war ein Gebot der Zeit, daß damalig,e Postenkomman­
dant-en die ßefu3nis erhi-elten, Hilfsgendarmen 9::,glekh aus dem 
Zivilstande aufzunehmen, damit der Di,enstbetri,eb einigermaßen, 
wenn auch mit diesen ungeschulten Kräften, aufrechterha lten wer­
den konnte. Man kann si<ch heu-te kaum mehr einen Begriff 
machen, daß es möglid, war, ohne Bewaffnung, ohne Uniformen, 
ohne g-eei-gnete Unterkünfte und mit weni·g erfahrenen Gen­
darm:eriebeamten den g,esetzlichen Zusta,nd im lande wieder 
herzuste llen. Ein Teil der Bevölkerung konnte damals die Begriff.e 
"Mein" ,und "Dein" kaum unterscheiden weshalb es die wich­
tigste Aufgabe der Gendarmen war, de� Menschen wi-eder bei-

..a. zubring,en, seinen Mitmenschen zu achten, sein Eigentum und 
_,,�eine Person zu respekti-eren. �- Es würde zu weit führen, all die Fälle zu schildern in de-nen 

Gendarmeri-ebeamte unter den damaligen Zuständen 'und unter 
Einsatz ihres Lebens für Volk •und Staat Dienst v.errichtet haben. 
Jedenfalls gelang es ihnen, allmählich Ordnung, Ruhe und 
Sicherheit wieder herzustellen und so am Aufbau unserer Heimat 
mitzuwirken. 

Am 1. Oktober 1945 wurde das Burgenland wi,eder als selb­
ständiges Bundesland errichtet und das Landesgendarmeriekom­
mando neu aufgest-ellt. 

Wenn wir nun einen Rückblick in di,e Tätigkeit der ver­
flos9enen 10 Jahr-e machen, 90 müssen wir feststellen, daß sehr 
vid getan wurde. 

Die Sicherheitsverhältnisse im lande sind bereits sehr günstig 
und die Kapitalverbrechen auf ein Mindestmaß herabgesunken. 
Auch di•e Eigentumsverhältnisse sind geregelt und es ist heute 
schon wi-eder s-o weit, daß sich di,e Staatsbürg-er ihres Eigentums 

sich,er fühlen. Damit hat die Gendarmerie i1hren Zweck voll er­
füllt; nämlic h geordnete Verhältnisse .zum Wohle aller Staats­
bürger herbeigeführt zu haben. 

[}er Blutz-oll, den di·e Gendarmerie aus ihren Reihen für 
di·ese günstig•e Entwicklung zu zahlen hatte, ist a,uch im Burgen­
land beträchtlich. Seit Mit-t,e 1945 bis zum Jahre 1954 wurden 
si·eben Gendarmeriebeamte im Dienst ermordet oder si,nd töd­
lich verunglückt. Erheblich ist die Zahl der ver letzten Gendarmen. 

Auch in organisatorischer Beziehung wurde in den letzten 
10 Jahr,en ein wesentlicher Fortschritt erzielt. 

Schon zu Beg-i-nn des Jahr-es 1946 fand die Gendarmerieschule 
des Landesgendarmeri-ekommandos in Rust am See eine gedg,nete 

Unterkunftsmöglichkeit, in welcher der Genda,rmeri,enadiwuchs 
ausgebildet und zu geeigneten Beamten erzogen wurde. Ohne 
diese Ausbildungsmöglichkeiten wäre das Genda,rmeri-eko·rps des 

Burgenlandes nie a-uf seinen heutigen Höhepunkt gdangt. 
Große Schwierigkeiten bereitete die Aufstellung von 41 Grenz­

gendarmeri,epostenkommanden im Jahre 1946, die über Anord-
nung der Besatzungsmacht erfolgte. .. 

Heute si-nd alle Genda,rmeriedienststellen in geeigneten Rau­
men stationiert, 90 daß ,man sag,en kann, daß di,e wichtigs·üe 
Aufbauarbeit in der Gendarmerie bereits geleistet ist und der 
Gendarmeriebetrieb überall den Erfordernissen entspr•ech-end 
läuft. 

Von den sieben Bezirksgendarmeriekomman'den des Landes 

gelang es, nicht weniger als vier i ,n neue geeignetere Unterkünf�e 
unterz-ubri.ngen. Gä-nzlich neue Gendarmeriegebäude wurden in 
Si·eggraben, Parndorf und St. Michael errichtet. 

Erstmalig bekam das Landesgendarmeriekommando 1m Jahre 
1952 ei,ne Musikkapelle, die durch freiwillige Spenden a ller 
Gendarmeriebeamten finanziert wurde. Sie di,ent zur Hebu.ng d�s 

Korpsansehens und zur Förs:;!er-ung der in der Genda ,rmene 
unerläßlichen Kameradschaft. 

Auch in bezug auf die Wohnverhältnisse d�r Gendarmene­
beamten wurde ein beachtlicher Fortschritt erz1,elt, wenn ,;iudi 
dieses Kapitel noch lange niq,t .als abgeschlossen . betr?0t�t wer­
den kann. Allei,n in Eisenstadt wurden dU'rdi d1,e ln1t1at1ve der 
Gendarmerie 27 neu.e WohnLI'ngen errichtet und be10gen. 

Im Jahre 1954 gelang es, mit Zustimmung der B_�satzungd 
macht im lande erstmalig Scharfschießübungen du·rchzufuhr,en un 
somit die Gendarmen mit dem Umgang ihrer Waffen besser ver-

traut zu machen. 
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Motorisierung der Bundesgendarmerie - ein 
Im laufe der letzten zehn Jahre konnte die Motorisler 

schritte machen. Zug um Zug erfolgt,= der Aufbau und die 

Viele Gendarmerieposten waren ausgeplündert • • •

10 Jahre Wiederaufbau der Österreichischen Bundesgendarmerie in Kärnten

1 Von G0nd.-Oberst KARL KORYTKO, Land�g0ndarm0r.t.e:kommandant für Kärnten 1 

Kärnten , besonders der teilweise von Slowenen besi-edelte 
Teil, hatt,e 1unter dem in Oesterreich nie populä.r gewordenen 
zweiten Weltkrieg schwer zu leiden gehabt. Bald nach der 
Unterwerlung Jugoslawiens im Jahre 1941 wurde auch Kärnten, 
das dem Teile des g-ewesenen alt-österreichischen Kronlandes Krain
einverleibt worden war - es war,en ,di,es die Bezirke Krainburg, 
Radrnannsdorf und Stein - 9owi•e das bis 1918 zu Kärnten ge­
hörig,e Mießtal zu einem Kri,egsschauplatz, dessen Grausamkeiten 
die Gendarmen des "Einzeldienstes", wie sie damals hießen, 
ganz besonders zu fühlen bekamen. Nicht nur im unmittelbaren 
alten Grenzgebiet gegen Jug-oslawien, sondern auch weit über 

A 
die angebliche Sprachgrenz,e hinaus, ja. bis . iin die nächste Urn­.,gebung der Städte Klagenfu1rt und Villach und sogar im Sau­
und Koralpengebiet entwickelte sich ein Kleinkrieg, der für di,e 
Bewohner di,eser Landstriche ·und besonders für die Gendarmen 
der schwach besetzten Posten eine schwere Nervenprobe war. 
Plündenungen, Zwangsrekrutierungen, Ueberfälle, Sprengstoff­
attentate usw. waren bald eine tägliche Erscheinung. Die Schuld­
frage über di,e Ausdehnung des Krieges ,nach Kär.nten, das offiziell 
nie Kri·egsg,ebiet war, wird einmal eine objektive Geschichtsschrei­
bung beantworten rnüss-en. Eines isf aber sch on j,etzt s -icher : 
Vi,ele gut österreich ·isch eing,estellte Kärntner Sk>wenen wurden von den darna,ligen Machthabern von Haus urnd Hof verjagt, in 
Konzentrationslag,er verbannt und anderen oft barbarischen Schi­kanen ,und Repressali,en ausgesetzt. Die Vergeltung für dieses zu Unrecht z,ugefügte Leid bekamen meistens die Unschuldigsten zu fühlen und hi•er wieder brave Kärntner Gendarmen, die nur ihr,e schwere Pflicht erfüllten. 1r3 Gendarmen Helen dierern sinn­
losen Kleinkrieg zum Opfer. Ihr-er sei gerade heute, wo wir 
10 Jahre Wiederaufbau der österr -eichischen Bundesgendarmerie
feiern, in Ehrf,urcht g,edacht. 

In den letzten Wochen vor dem Zusammenbruche wurde 
Kärnten vorn Osten 1.md .Süden her von zurückflut,enden Truppen 
überschwemmt. Die oft nur ein Mann starken Gendarrnerieposten 
waren di-e einzig-e Autorität, d:i·e in diese chaoti-schen Zustände 
etwas Ordnung brachten U1nd sich als Helfer der auf pl,mlosern 
Rückzug befindlichen Soldaten ll!nd der schwer geprüften Bevöl-

• 
ker•ung erwiesen. Dann kam das von allen ersehnte aber auch 

, schreckliche Ende des Weltkrieges 1939 bis 1945. Eine jugo­
·� slawische und bulgarische Soldateska ohne ordentliches Kom­

mando besetzte weite Teile Südost- •und Südkärntens. Di•e in 
Kärnten noch stationierten deutschen Truppen und Polizei-einhei­
ten verli-eßen fluchtartig ihr ,e Standorte. Führerlos gewordene Don­
kosak,en und Wla-s9oweinheiten überfluteten "mit Roß ,und Wa­
gen", vorn italienischen Kri,egsschauplatz flüchtend, wei·te Gebiete 
Westkärntens und bildeten eine Geißel für di,e ain sich sch-on not­
leidende Bevölkerung, Wieder waren es österr ,eichische Gendar­
men die einzig und alldn auf Ihr,en P,osten ausha.rrten und so 
halb:,.,,egs Ordnung hielten. Da traf endlich am 8. Mai 1945 beim 
Landesgendarmeriekornrnando di•e Nachricht ein, daß britische_ 
Truppen bei Arnbach den Bezirk Lienz betr,eten haben und in 
Richtung Kärnten rnarsclüeren. Bald darauf wurde Klagenfurt 
gleichzeitig von bribi•schen und jl.Jigoslawischen Truppen besetzt, 
was, oft zu den schwierigsten Kompetenzkonflikten führte. 

Am 19. Mai 1945 übernahm ich das Landesgendarrneriekorn­
rnaindo. Es war mein erstes Bestreben, mit den nun e -ingerichteten 
britischen P,oliz-eidi,enststellen Verbindung aufzunehmen, was Dank 
des von den britischen Polizeioffizi,eren gez-ei•gten aroßen Ent­
gegenkommens ,und Verständnisses für die der Gendarmerie be­
v-orstehenden schweren Aufgaben v,ollk,ornrnen gelang. Britische 

Soldaten und Polizisten überz,eugten sich bald von der hohen 
Qualität der österreichischen Genda.rrneri,e und erkannten, daß 
sie nur mit jprer Unterstützung den /\ufgaben der Besa-tzung 
nachkommen können. 

Mit der Aufbau<J,rbeit innerhalb der Kärntner Gendarmerie 

wurde - soweit es eben ohne eine Zentralst,dle möglich •war 

- sofort begonnen . Viele Gendarrnerieposten wanm vollkornrn�m 
ausgeplündert. Sie wurden neu eingerichtet. Die s•ich v�?1 �rie�s­
einsatz z-urückrneldenden Gendarmen wurden nur nootdurft1g ern­
g,ekleidet, bewaffnet und a.usgerüstet in den Di•enst ges�ellt. Die 
ersten Neuei.n stellungen erfolgten. Der Nachwuchs wu,rde in zuerst 
sehr primitiv eingerichteten Gendarrneriesch ulen a,usg-ebildet. 

Am 26. Juni 1949 konnte Kärntens Gendarmeri•e vor _ihrer 
Landesr ,egi,erung, den Spitzen der Behörden ,und unt_e:. begei�ter­
ter Teilnahme der Bevölkerung ihr 100jähriges Jubrlaun:i fer,er�. 
Es war eine Massenkundg,ebung, wie .nur weinige gleich e d,e 
Landeshauptstadt Klagenfurt erlebt hat. 

Am 10. September 1952 wurde die Fahne de_r �endarrnerie 

Kärntens vorn päpstlich en Legaten für den Oesterre1ch1schen Ka�h'.l­
likentag Kardinal Dr. lnnitzer, der von Rom kommend V?� einer
Ehrenkornpagnie i.n Arnoldsteirn empfangen wurde, gewe1h,. 

Di,ese und noch viele andere erfreulich e Ereignisse, wie zum 
Beispi-el wiederholte R,eisen des Herrn Bundespräsidenten . quer 
durch Kärnten, der Aufenthalt der Schwester des . eng_lischen 
Königs, aber auch Katastropheneinsätze sind Marks_terne "'". der 

Geschichte der Kärntner Gendarmerie seit 1945 .. Sie _bewe,se.f
, 

daß die Kärntner Gendarrnvie in kürzester Zert wi,eder au -
gebaut worden war. . . 
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fern�chreibcr und Funk im Diensh: der 
Gendarmerie 

Der gesamte Nachrichtenapparat zerschlagen, 
die Verbindung der Dienststellen unterein­
ander nur notdürftig mittels Kuriers möglich, 
das war die Situation 1945. Der gesamte 
Fernschreibverkehr und das Funknetz konnten 
seither nicht nur wieder intakt gt!!setzt, 
sondern duch noch weiter ausgebaut werden. 

Keine Verbindungs- und Nachrichtenmittel ... 
10 Jahre Wiederaufbau der Österreichischen Bundesgendarmerie in Niederösterreich 

1 Von Gend.-Oberst JOHANN KREIL, Land,esg,endar1meri.ekommandant für Niederösterreich 

Unter den österreichischen La·ndesgendarmeriekomma,nden war 
das größte , das Landesgendarmeriekommando für Niederösterreich 
mit seinen 518 Dienststellen, durch die Kriegs- und die unmit­
telbaren Na .chkr'egshandlung.en besonders schwer betr,:iffen. 

Im Kommandogebäude des Landesgendarmeriebmmandos ·in 
Wien waren bei Kriegsende, im Jahre 1945 sämtliche Räume 
unbewohnbar, die Fensterscheiben zerschlagen, die Türen und 
Fensterrahmen beschädigt, soweit sie nicht überhaupt fehlten. 
Schutt lind Pferdemi,st la•gen in ei·nz'.elnen Räumen, welche als 
Unterkunft für Besatzungstruppen gedient hatt-e.n. Raum für Raum' 
mußte, und zwa.r unter persönli,cher Mitwirkung des ddJTlalig-e.n 
Landesgendarmeri,ekommandanten und heutig-en Vorstandes der 
Abteilung 5 des Bundesministeriums für Inner-es, Ge.nda,rmeri-e­
generals Dr. Jos-ef Kimmel, zunächst durch die Gendarmeriebeam­
ten selbst gereinigt und bewohnbar gemacht werden. 

Ebenso sta,nd es mi,t den Gendarmeri•eunterkünften im lande 
Niederösterreich. Soweit sie überhaupt ,noch bewohnbar waren, 
wcJ<ren sie durch die Be.sa.tzungsmacht ocschlagnahmt. Die Gen­

.Adarmeri•ebeamten hausten fast durchwegs nur in Notquartieren, 

.:die vielfach Unterständen a,n der Front ähnlicher waren, als einer 
standesgemäßen Genda rmerieu nterkunft. 

Es gab bei Kriegsende in Ni,ederösterrei.d, überhaupt keine 
Gendarmeri ,edienstst,ellen und keine Gendarmeriebeamten. Die 
Bezirksgendarmerie- und P-ostenkomma,nden mußten neu aktiviert 
und besetzt werden. Es gab außer dem neu ,ernannten Landes­
g·endarmeri,ekommandanten auch keine Offizi,ere. Erst anfangs 
Juli 1945 wurde der j,etzige La1ndesgendarmeriekommandant 
Gendarmeri•e,oberst Johann Kreil zur Unterstützung des damaligen 
Landesgendarmeriekommandanten Gendarmeriegeneral Dr. Josef 
Kimme! zum La-ndesgendarmeriekommando für Ni,ederösterreich 
versetzt. 

General Dr. Josef Kimme/ war, o.bwohl alle Straßen mit 
marschierenden Truppen verstopft waren, Tag für Tag mit einem 
alten Kraftwagen unt,erwegs, •um die Bezirksgendarmeriek-ommanden 
und Gendarmerieposten zu aktivi•eren. 

Ein großer Teil der ehema,lig,en österreichischen Gendarmerie­
bea,mten, die sich zum Dienste meldeten, mußte über Verlangen 
de.r Besatzungsmacht w:,eder außer Dienst ,gestellt werden, so 
daß .nur we ,nig Genda-rmeriedi·enststellen mit alten erfahrenen 
di,enstführenden Beamten besetzt wa,ren. Beim weitaus größten 
Teil der Gendarmerieposten wa·ren Postenk::>mmandanten und 
eingeteilte Genda.rm,en neu aufgenommene 

0

Hilfsg,endarmen. 
D:,e Gendarmerie,a .ngehörig,en selbst durften a.nfa.ngs zum Teil 

überho,upt 'kei ,ne Uniform tragen, zum Teil trug.en sie deutsche 
�ilitär- -oder auch österreichische Unif-ormen mit rotweißroten 
.Armbi,nden. Auch das Waffentragen war nicht in allein TeiLen 

von Niederösterreich gestattet und die Waffen, die vorhanden 
waren, wa,ren mei,st privateigene Pistolen der verschiedensten 
Muster, di,e den einzelnen Gendarmerieorg,men gehörten. 

Es galt daher be i Wieder-errichtung des Landesg,enda,rmerie­
kommandos vor a.llem die Standes- und Unterkunftsv,erhältnis�e 

ek1ige rmaßen in Ordnung zu bring,en. 
D:,e nec-eingestellten Hilfsg•erida,rmen kamen meist ,als S::>ldaten 

von der Front u.nd hatten üb�rhaupt kei,ne Ge.ndarmerieausbil­
du.ng. Ei,n dienstführender Gendarmeri,ebea.mter führte in 'der 
Reg,el als Gruppenpostenkommandant 3 bis 5, womöglich noch 
mehr, Gendarmerieposten. 

Von den in der Zeit von Mai 1945 bis 31. Dez,ember 1950 
registriert,en 1895 aktiven Genda:rmeri·ebeamten, Pensionisten, 
Polizeireservisten und Hilfsgendarmen, konnten nur 3064 gemäß 
§ 1 BUeG und § 4 GUeG in den Personalsta.nd der Gendar­
meri,e übernommen, di,e übrigen 4381 konnten entweder über­
ha.upt nidit eingestellt oder muß�,en .nach kurzer Dienstleistung 
als ungeei,gnet wieder entlassen o ·der außer Di·enst gestellt 
werden. 

Um die Ausbildung der jungen Gendarmerieangehörigen 
vorwärtszutreiben, wurden neben der Gendc1rmerieschule beim 
Landesgendarmeri,ekomma.nd,:i für Ni,ede:rösterreich in Wien im 
lande Ni,ederösterreich 1 Gendarmerieschulen aktivi,ert, in denen 
bis Ende 1950 2200 junge Gendarmeriebea.mte ausgeb'ldet 
wurden. 

Es gab auf den Gendarmeri,edi-enststellen bei Kriegsende auch 
keinerlei österreichische Vorschriften, Dienst- oder Lehrbücher. 

Trotz der großen Schwi•erigkeiten, di ,e sich a1uf dem Gebiete 

der Sta .ndesergänzung und Ausbildung ergebe.n haben, war das 
niederösterreichische Genda•rmeriekorps schon im Jahre 1946 
unter den denkbd'.r schwersten Ve .rhältni,ssen als abs-olut brauch­
bares und verläßlidies Instrument zur Aufrechterhaltung der 
öffentlidien Ordnung, Ruhe und Sicherheit zu b·etrachten. 

Neben der Standesergänzu.ng und Ausbi,ldun:i des jungen 
Nachwuchses mußte die Verbesserung der Bequartierung vor­
wärtsgetrieben werden und auch auf diesem Gebiet ist in 
den letzt,en 10 Jahren Großes geleistet worden. Heute sind die 
Genda.rmeriedienstste/1,en wieder durchwegs schön u.nd standes­
gemäß ·untergebracht sowie seh'r gut eingerichtet und möbli-ert. 

Es wurden in den letzten 10 Jahren 121 lnstand�etzungen 
v-on Gendarmeri-eunterkünften durchgeführt. 

245 Gendarmeri,eunterkünfte sowi·e Sr Naturalwohnungen 
und 51 Gara.gen wurden neu angemi,etet. 

21 Gend�rmerieunterkünfte wurden a,uf Grund von Mietzi-ns­
v-orauszahlungen und Baukostenzuschüssen in der Ges.amthöh� von 
1,359.012 S neu errichtet. Zwei große Gendarme�1ege_baude, 
und zwar in Amstetten und Persenbeug, befinden sich in Bau. 

Was die Unif,ormi,erung betrifft, ist heute jeder Gendarmeri•e­
beamte mit 2 oder 3 tadellosen Unif.orm,en sowie mit schwarzer 
Salonhose a-usgestattet. Daneben gibt es Sonderbekleidungs­
sorten für die in Kraftfahr-, Verkehrsüberwachungs-, Saromg-en­
darmerie-, Alpin- u_nd sonsti'g.en Spezialdi,ensten verwendeten 
Gendarmeri,ebeamten. 

Bezüglid, der Bewaffnung wurde sdio.n bemerkt, daß diese 
nach Kri•egsende im Jahre 1945 überaus dürftig war. Es gab keine 
g,endarmeri,eeigen,en, sondern nur Privatwaffen und au� ß 

di�s
f 

waren viel zuwenig, s,:i daß es vorgekommen 1st, a au 
einem Gendarmerieposten mit einem Stande vo1 5 oder 6 Gen­
ldarm,en 1nulr 1 oder 2 Pistolen zu:r V erfügung standen. Nur 

J
anz 

langsam erhöhte sich der Stand .an Waffen du·rch a�fgefun ene 
oder beschla.gnahmte Pistolen, Gewehr,e, Stutzen und Karabiner 
verschi ,edenster Mode /1,e und Kaliber, die seitens der Besatz�

6
gs­

di,enststellen den Gendarmeriebeamten zur -Verwendu-ng u er­
lassen wurden. 

Durch weitere Zuweisungen in den Jahren 1949, 1954 
h
und 

1955 wurde der Stand an Stutzen, Karabinern und �ll
e re

d 
Muster 95 sowie Pistolen der versch-i,edensten M

V
o h"'I� . un 

Kaliber soweit erhöht, daß er unter normalen ,er a nissen 

afs ausreichend bezeichnet werden ka�n. .. konnten Auch auf den Gebieten der technischen AusruStUng
d d in den letzten 10 Jahren große Fortschrit� erzi,elt wer en, u

d
n
er zwar insbesondere auf dem Gebiete des Kraftfahrwesens, 

Stromg,endarmerie sowie des Nachrichtenwesens. . · 
d f"' N· derösterre1ch ver-

Das La.ndesgendarmeriekomman o ur_ ie 
' .. b h t über 

fügte bei seiner Wi,edererrichtung im April 1945 
h
u.

h
er au� die 

keine Dienstkraftfahrzeuge. Bis Ende W45 er 0
us

te d:� west­
Anzahl der Kraftfahrzeuge durch Zuweisungen a 

aren 
liehen Bundesländern auf 11. Alle die�e . Kraf_tf

ß
ahrze

M
ge

he

w
fahr-

sehr reparaturanfällig und konnt•en ;nur mit gro ter u 

bereit erhalten werden. 
K ftf hrzeug-

ln den Jahren 1946 und 1941 konnte der 
„t �:· Kraftfahr­

bestand, allerdings wieder nur durch stark abgenu z 
J h e 1948 

zeuge verschiedener Typen, erhöht werden. �rSt im_ 
k��man,:::bs 

nahm die Motorisierung des Landesgen armerie 
und zwar 

durch die Zuweisung der ersten neuen Kraftfahrz
[)

uge, 
d, in den 

von 6 Pkw. "Austin" und 10 Lkw., weiter zu. a 
m:�do immer 

f-olge-nden Jahren du,rch das Genda.rmenezentra .lko
d Stand der­

neu,e Kraftfahrzeuge zugewiesen wurden, konnte er 
nd-ern 0.uch 

selben nicht nur allmählich vollständi•g erneuert, so 
wärtig ver'­

auf die erforderliche Höhe gebracht w_�rden
21�

e
b�,:nstkraftfah1·-

fügt das Landesgendarmeriekommando uber . 
t ·/t sind. 

zeuge, die auf 148 Gendarmeriedienststellen e inge e i 
d h t 

d · k mman o eu e 

Außerdem verfügt das Landesg•en _a.rmerie O 
·t denen die 

über 851 Fahrräder, davon 88 elfenbe 1nfarbige , mi 

428 Gendarmerieposten beteilt sind. 
k h in 

Die kolossale Intensivierung des Kraf���rz•���:e:nd
i
;�

s 

der 
den letzten 10 Jahren machte es zwin

U
g 

f II h bung beson-
Sicherheit im Straßenverkehr und der n d ser e 

dere Aufmerksamkeit zuzuwenden. 
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G2ndarmerie00Diensthunde - die treuen Helfer 
Auch das Gendarmerie - Diensthundewe.sen 
wurde ndch 1945 wieder neu aufgebaut. Als 
Schutz-, F3hrten-, Stöber- und L<1winensuch­
hl1nde haben ·sich die v:erbeinigen Freunde 
und Helfer des Gendarmen bestens bewdh, t. 
Gldnzende Erfolge zeugen von einmaligen 

Leistungen. 

Zur Hebung der Sicherheit im Straßenvierkehr wurde eine 
eigene Verkehrsabbeilung geschaffen, welche m?t 7 Pkw., 1 Laut­
sprecherwagen und 22 Motorrädern aussestat�t ist. Durch die 

VerkehrsabteiluJ1g werden täglich motori�ierte Gendarmerie­
patrou i llen auf die großen Durchzugsstraßen Niederösterreichs 
entsendet. Außerdem obliegt dieser Abteilung die Begleitung 
von Regierungsmitgliedern, die Unterstützung der ,Gendarmerie­
dienststellen bei großen V,eransta ltungen, wie Straßenrennen 
usw., ferner die Begleitung überschwerer Transporte. T<ltsache ist, 
daß seit dem Bestehen der V,e.kehrsabteilung bzw. sei-t dem 
Entsenden motorisierter Verkehrspatrou.illen a-uf die stark frequen­
tierten Straßen die Unfa,llziffer in Niederösterreich wesentlich 

gesunken ist und die _vveißen Gendarmeriemützen auf den großen 
Bu-ndesstraßen zur Hebung der Verkehrssicherheit wesentlich 

beigetragen haben. 
Für die R<lndgemeinden von Wien, in denen sich di·e weitaus 

meisten Verkehrsunfälle 1ereigne-n, wurde ein eigenes Verkehrs­
unfallkommando geschaffen. Ständig stehen bei diesem Kom­
mando 2 mit j•e 4 Spezialisten, besetzte u.nd mit de-n erbrder­
lich•en technischen Geräten ausgerüstete Volkswagen bereit, um 
jederzeit an einen _Unfallsort . .ibgehen zu kö.nnen. Di,eses Ver­
kehrsu,nfallbmmando hat sich außerordentlich bewährt und ist 
nicht mehr wegz-u.denken. Um die B.ekämpfung des Verbrecher­
tums zu intensivieren und die Gendarmeri,e.c::Henststellen in schwe­
ren Kriminalfällen unterstützen zu können, wurde noch im Jahre 
1945 di·e Gendarmerieerhebungsabteilung aktivi•ert und seither 
immer weiter ausgebaut. Der Gendarme.rieerhebungsabteilung 

& beim Stabe des Landesgendarmeriekommandos sind 6 Erhebungs­
• / exposituren bei der SicherheitsdiTektion für das Land Ni,eder­

österreich, dem Landesgerich.t I in Wien sowie bei den Kreis­
gerichten in Wiener NeJstadt, St. Pölben, Krems und Korneuburg 
angegliedert. 

Bei de!l Tatbestandsaufnahmen, ganz gleich ob ,es sich. nun -um 
Kriminalfälle oder Unfälle im Straßenverkiehr handelt, kann auP 
die Photographie nicht mehr verzichtet w.erden. Aus di·esem 
Grunde wurde im laufe der letz'ten 10 Jahre auch das Gen­
darmeri -elichtbildwesen immer mehr ausg.ebaut. Das Landesgen­
darmeriekommando verfügt derzeit, außer der Lichtbildstelle 
beim Stabe, über 21 Lichtbildstellen, die durchwegs mit modern­
sten Gerät,en ausgerüstet und mit 44 Lichtbildnern besetzt sind. 
Außerdem bestehen an den wichtigsten Bundesstraßen 26 Gen­
darmerielichtbildaufnahmestellen, die es ermöglimen, bei Kraft­
fahrz•e•ugunfällen _durch Lichtbildaufnahmen den Tatbestand zu 
fixi-eren. 

Im Jahre 1948 wurde das Landesgendarmeriekommando mit 
einem neuen Tdephonvermittlungsschra,nk und einem neuen Vor­
wählergest,ell für 6 Amtsleitungen und 50 Nebenstellen ausge­
stattet. 

Da durch die Errichtung von 39 Dienststellen in den Rand­
gemeinden die derzeitige Telephonzentrale nicht mehr allen 
Ansprüchen gerecht werden konnte, wurde diese auf 7 Amts­
leitunge .n und 90 Nebenstel!,en erweitert, so daß sie :nunmehr 
allen Anforderungen entspricht. 

Bei der Wiedererrichtung des Landesgend,irmeriekommandos 
für Niederöster.reich im Jahre 1945 gab es im Kommandobereich 
auch keine Fernsch.reibmaschine. 

Im Jahr-e 1949 wurde beim Landesgendarmeriekommando für 
N:ederösterreich die für das Gendarrneriez-entralkommand-o pro­
jektierte Gendarmeriehauptvermittlungsstelle errichtet, an welche 
das Gendarmeriezentralkommando, alle übrigen Landesgendar­
meriekommanden und 5 Bezirksgendarmeriekommanden ange­
schlos�en wurden. Im weiteren Verlauf wurde es möglich, alle 
23 Bezirksgendarmeriek,ommanden mit Fernschreibmaschi-nen aus­
zustatten, so da•ß heute monatlich 2800 bis 3000 F,ermdireiben 
durch di,e Hauptvermittlungsstelle des Landesg-endarmeriekomman­
dos aufgenommen bzw. abgegeben ·werden. 

Da der Schiffahrtsverkehr auf der Donau und die Störung 
desselben durch Badende und Bootsfahrer immer mehr zugenom­
men hat, wurde die Stromgendarmerie errichtet (Hainburg, 
Tulln, Krems, Melk und Pöchlarn) und diese Posten mit je einem 
Gleitboot mit Außenbordmotor ausg,estattet. 

Die im Stromgendarmeriedienst verwendeten Beamten wurden 
für diesen Dienst in Kursen besonders ausg.ebildet. Ei<ne große 

Anzahl der Beamten hat bereits das Schiffsführerpatent erworben. 
Den Motorbootpatrouillen obliegt die Ueberwachung der 

Einhaltun'l der Bestimmungen der Flußschiffahrtsv-e110rdnung sowie 
der einschlägigen Vorschriften, ferner die Hintanhaltung jedweder' 
Stör-uns der Schiffahrt und die Auf�chterhaltung der öffent­
lichen Ordnung, Ruhe und Sicherheit sowohl am Donaustrom 

· als auch im unmittelbaren Bereich des Stromeis und seiner An­
lagen.

Außerdem wurden im Jahre 1954 die Stromge,ndarmeriepo-
- sten sowie 10 weitere an der Donau gei-eg€1ne Gendarmerie­
posten mit je einer Rettungszille; beteilt. 

Auch auf dem Gebiete der Alpinistik ist die Aufwärtsent­
wicklung seit dem Jahre 1945 ganz bedeutend. 

Der Winter- und Sommersport in den Berg�n ist für einen 
Großteil der Bevölkerung zur Selbstve.rständlichkeit gew:irdev-i. 
Mit dem Zunehmen der sportlichen Betätigung nahmen auch dre 
alpinen Unfälle zu. Diese wieder erforderten 7wingen_d, daß 
eine größere Anzahl von Gendarmeiriebeiamt-e;n 1m Alprn- -und 
Hochalpindienst ausgebildet wird. 

Die Ausbildung erstreckte sich auf Winter-. und Sommerkur�e. 
He,ute bestehen im Landesgendarmerre,kornmandobererch 

41 Alpin- und 18 Hochalpinposten mit 4 alpinen Einsatzgr�ppen, 
auf denen 105 Gendarmerieskiläufe.r, 25 Gendarrnenealp 1n1sten, 
24 Gendarmeriehochalpinisten, 11 Gendarmeirieskilehrer! von 
denen 6 gleichzeiticg Bergführer sind, und 8 G�ndarmeneberg­
führer Dienst v-errichten . 

Auch auf dem Gebiete des Gendarmeriedie.nsthundewesens 
wurde im Landesgendarmeri -ekommandobe,reich ein großer Fort­
schritt erzielt. 

Während im Jahre 1945 keine Gendarme.:-iediensthunde v-or­
handen waren, verfügt d,is Landesgendarmeriek�mfl;ando �eute
über 11 Diensthundestati-onen mi·t. 15 Gendormened1ensthun�:J.en, 
v-on denen mehrere Hunde als Lawinensuchhunde sJusgebddet 
sind. 

Schließlich sei noch auf die Gendarmeriemusik _des Lande1 
g·endarmeriekommandos für Niederöst-erre1ch verwiesen. A

6 diese entwickelte sich in den letzten 10 Jahre_n aus ganz 
f 

e­
scheidenen Anfä,ngen zu einer beachtli,chen Hohe und_ er reut 
sich heute großen Ansehens und allgemeiner Beli,ebth�r 

.(d
ch 

sie ist insbesondere als Marschmusik, als ein lk!st.in tei es 
Landes

1

gendarmeriekommandos nicht mehr wegzudenken. 
h Es ist nicht möglich, bei dem kleinen zur Verfugun� ste e
1
-

den Raum all das anzuführen, was im Zuge des_ Wiede,rau · 
baues des ni,ederös�erreichischen Landesgendarmenekommzan?

1
°s 

d D eh II eh us diesen wenigen ei en gelei-stet wur e. o wo e s on a 
w· d fb t.itsächlich entnommen werden, daß. bei dies_em 1·� erau

ve:�chtet wird, 
Großes geleistet worden 1st, wobei anzufuhren 

Ich großen 
unter welch ungeheuren Schwierigkeiten und �n

h
ter 

d
w,e 

d. ein-
d G f h d. 1 ·t d di,enstfü ren ,en un -Op/ern -un e a ren 1e e 1 -en en, 

d f·· Nieder-
geteilt,en Beamten des Landesg-endarmeriekom�

an os 
D�enst ver­

Österreich in den letzten 10 Jahmn ihren s weren 
richtet haben. . d ß d Hauptverdienst 

Es soll hier nicht unerwähnt bleiben, a as
d f"'r Ni-eder-

am Wiederaufbau des Landesgendarme.riekommad 0t u 
Gendar­

österreich unserem Gendarmerieze.�tralkdmma�ch; �:r während 
meri egeneral Dr. Josef Kimme! gebuh:t, er 

. d t für Nieder­
seiner Tätigkeit als Landesgendarmenekomman a

d, ls Gendar­
österreich Hervorragendes geleis�et, sofgern 

d
au 

La
a
ndesgendar­
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(
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d �

s 
hat meriekommandos in jeder Bezieh�ng g

\r ch�n L�ndesg.endar-
Alle Angehörigen des niederos_terrer•L��desge-nda-rmeriekom­

meri-ek-ommandos waren bestrebt, ihre 
darmeriekomma ,ndos 

mandanten beim Wiederaufbau _des Lancle,sgen 
f eut sich das nie­

nach besten Kräft.en zu -unter�tutzen. Htu�·-t 
/ der öffentlichen 

derösterreichische Gendarmeriekorps a j 
B 

u 
d,ützer und Helfer 

Ordnung, Ruhe und Sicherheit sowi•e. a s
lle�

s 
Bevölkerungskreisen 

der Be':"'ohner unseres Heimadan?e\,t 
h�heit ein Eckpfeiler der 

des größten Ansehens und 1st 1n 
w·ll uch weiterhin a lles 

staatlichen Ordnung, beseelt vo_n dem_
ch

isJ,:'n \taates, des öster-
einzusetzen zum Wohle des osterre

1
i 

d Niederösterreich. 
reichischen Volkes und des Bundes an e,s 
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Genddrmeriemotorboote - Retter in d.?r Nct 
Auf allen großen Seen unse,..er schönen Hei­
mat sind zur Ueberwachung des Wasserver­
kehrs, vor allem aber zur Hilfeleistung !n 
Notfällen, Gendarmeriemotorboote eingesetzt. 
Auf der Donau versieht die Stromgendarmerie 
diese Aufgabe. Die Bootsbesatzungen müssen 

geübte Rettungsschwimmer sein. 
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W 1 ·s S E N 

BEILAGE ZUR ILLUSTRIERTEN RUNDSCHAU DER GENDARMERIE 0-1955

WIE WO WED WAS.
L Was sind Depositen? 
2. Wer war der erste christlich,e

Märtyrer? 
· 3. Wekher ,i.st drer größte Strom Ita­

'9, Iiens? 
· 4. Wie heißt. d,i.c Hauptstadt v,on

Schweden? 
5. Wie heißen im rechtwinkelige,

Dreieck die Seiten, die den rechten 
Winkel bilden? 

6. Durch welchen Frieden wurde der
Siebenjährige Krieg beendet? 

7. Welche Währungsein,heit hat Por-
tugal? 

8. Was ist Chlorophyll?
9. In welcher Stadt wird das eng­

lische Derby a usgctragcn? 
10. Welcher v,on den 49 amerikani­

schen Staaten wurde zuletzt in die 
Union aufgen-ommen? 

11. Was ist eine Bonifikation?
12. In welcher österreichischen Stadt

befindet 6ich das Grabmal Max-irni-
Hans I.? 

13. Wie bezeichnet man die Ver­
bindung eines Elements mit Sauer­

,.stoff? 
« 14. Was v,crsteht man unter der

Dreimeilenzone? 
15. Welches Hormon hält den Zuk­

ker- und Fettstoffwechsel aufrecht? 
16. W,i,e nennt man das Schwanz­

stutzen bei Hunden? 
17. Was ist da-s Sinn-bild des Meeres­

gottes Poseidon? 
18. Was ist oin Pamphlet?
19. Was bedeut-et die Abkürzung

BRT? 
20. \Voduroh wird Leuchtgas e1·­

zeugt? 

(f/erNarrills? 
Einei' d-er bedeutendsten österreichi­

schen LJriker del' Biederme-ierze.it war 
der rum Jahre 1802 ii:n Csatad (Ungarn) 
geborene Nikolaus Niembsch Edler v-1>n 

Stre'hlena·u. Naoh mnem frühen Tod d'!s 
kränklichen Vaters verleibte er eine 
heitere . Jugend im Hause des Stief­
vaters in ,Tokai, trieb philosophische 
Studien in Wien, dann Jus und Land­
wirtschaft, zuletzt Mediizin ohne Ab­
schluß. In Schwaben kam !}r in Ver­
lb!i.n.dun,g mirt: dem doroi.gen Dichterkreis. 
lieiJJ-,eser1ebcn er'höhte se.i:nc an.geborene 
Schwermut. Um sich dav-an ,zu befrciien, 
1m1Je.rnalhm er cine Reise nach Amerika. 
Enttiiuscht kehrte er zurück. Der 
Grundrmg seänes WesellJ.5 war t'iiefe Me­
lancholie, ein Erbe von vielen Blut-, 
mi.schm11gen. Dazu kam noch entschluß­
unfähige Zerfahrenhci<t, Grü'.be1ei• 1md 
Nerven,zeTrüttun.g. Daraus rosultierte 
zwar ticfwirkende Lyrik, beseherte aber 
dem Dichte•r ciln trauriges, ;unglück­
liches Leiben. Schließlich verfiel er dem 
Wahnsinn und starb 1850. Se.ine Lyrik 
zeigt starkes pc.rsönH�hes Gefühl, Welt­
schmerz, dunkle Melancholie, weiche 
Töne, zerflicßendre Stimmung und aus­
-geprägten Natursinn. Vorliebe hatte er 
für Abend-, Nacht-, Wchmuts- und 
Einsamke-itsrnotive. Manchmal zeigt sich 
am Schluß eine gewisse Steigerung des 
GefühJ.s, dann wieder sanftes Verklin­
gen. 

\V e r k e  d e s  D i c h t e-r s
,,Ged!iahte", darunter die „SchiJf­

lieder" (mc1anch,ol!i.sch-weiahe Stimmun­
gen, Teich- und Nachtbiildor mit Liebes­
gefü'hlen). Bekannte Lieder „Der P.o­
sti'.ll!i-On" (,,Liebliah war ilie Mai-en­
nacht"), ,,Die Heiidiesoheinke". Ba'i­
laden: ,,Der Po1,enflüchtlin.g", ,,Zi..ska " . 
Weiter 6ehrie'b er eiil!e episch-drama­
tisahe Dichtung „Faust" mi,t ieigenem 
Erlebnisliintergrund, das Epos „Savo­
n.arofa ", d,as Leiben des Bußpredi,gers 
der i:ta'lienisohen Renaissance miit ,der 
Id,ee religiÖSC'l· Freilhcilt außerhalb .kiwh­
licher Haltung. Auch ein .zweit-es Epus, 
„Die Al'bigrenser", nahm den ßtoff aus 
R:eligioTh5wirren (Kämpfe cines Kr,euz­
'heeres mit südfranzösischen Irdehre­
An.'hängern im 13. J a'hrhundert). _Un­
sere Frage Tautet: ,,Unter ,welchem Na­
men ist drer ebem kurz beschriebene 
Dichter in dfo Literatur c.iingegange.n ?" 

Den größten Höhcnuntersohied, 
14.600 Meter, firu:hrt man in Clüle, wo 
nahe der 7600 Mewr tiden Atacarn.'.1-
Meerse.n.ke dde Anden mit ihrem höch-
sl:en GipM•, dem . .. ... , 7000 Meter 
hoch über dem Mee•resspiegcJ ,aufsteigen. 

DEN/lSPOm 
Bis auf 10 Sekund-eo 

Die Stammtischrunde saß "'ieder 
einmal beisammen und vertrieb sich 
die Zeit mit a1lerhand hcite.rc-n und 
ern-sten Gesprächen. Man kam auf den 
Krieg zu sprechen, und ein ehemaliger 
Flakoffizier wies darauf hin, wire auf;,er­
ordentlich schwer es sei, die Höhe von 
Flugzeugen ,ohne Mefllilstrumente zu 
bestimmefl und wie unvollkommen das 
menschliche· Sohiitzungsvermögen über­
haupt sei. 

,,Da muß ich aber d-och prote- · 
stieren", meinte Herr Meyer, der sich 
bisher kaum an der Unterhaltung be­
teiligt hatte, ,,ich kann zum Beisp:iJel 
Zeitabstände mit der größten Genauig­
keit ohne Uhr taxieren!" Da allsc-its 
Zweire1 auftauchten, schlug Herr Meyer 
eine \Vctte um 25 Fll!Schen Wachau�r 
v-0r, die er allein gegen den ganzen 
Stammtisch hielt: Er wolle auf 10 Se­
kunden genau eine Zeit von 5 Minuten 
ohne Uhr bestimmen. Die Wette wurde 
akzq>tiert, jede Uhr aus dem Gesichts­
kreis des Herrn Meyers entfernt, e.ine' 
genaue KontroHe eingerichtet - und 
Herr Meyer gewann trotzdem. \Ver er­
rät, wie er ,ohne fremde Hilfe über den 
Stammtisch triumphierte? 

Die Menschheit in Zahlen 

Ein euglischcr Gelehrter ist durch 
schwierige statistische Bcrechn ung zu 
dem Ergebni.s gelangt, daß bisher ,min­
destens 46.627,843.975,075.845 Men­
schen auf Erden gelebt haben. �e 
wa'hrhaft gigantische Zahl. Nach die­
ser eigenartigren Berechnung habe::i 
134,622.976 Meus.chcn auf_ je einer Qua� 
dratmeile (1 englische Meile = 1.6 km1 
des festen Erdbodens gewohnt, 5 Men­
sohen aber auf jedem QuadFatfo_ß
(1 Fuß= 33 cm). Demnach . wiirde die
Erde einen riesenhaften Fnedhof . dar­
stellen. In jeder Quadratrute (1 Rure 
= 3.6 m) zu 10 Gräbern wiiren 1283 
Tote bestattet word,ea, jedes Grab
hätte also 128 Personen aufgrenomme�.
Wenn man eine gleichmäßige ".ert�­
lung der Grabstätten annimmt, wi1re die
Erde 128mal umgegraben worden, nm
alle bis auf heute v-erstorbenen Me;i-



sehen zu bestatten. Es ist bei dieser 
Betrachtung auch sehr interessant, das 
Anwachsen der Men schheit im Laufe 
der Jahrhunderte zu verfolgen . S:i ist 
erreohnet worden, daß das ·römische 
Weltreich zur Zeit seiner größten Aus­
dehnung nur eine Bevölkerung v-0n 

etwa 50 Millionen Einwohnern besessen 
bat, davon Aegypten allein etwa 7 l'vlil­
lfonen . Die Bewohnerzahl dieses alten 

Kulturlandes Aegypten hat sich seit 
Jahrhunderten fast auf gleicher Höhe 
gehalten. Wie anders sieht e.s aber in 
den uns näher lieg-enden e ur-0päischen 
Kulturstaaten aus, und wie gewaltig 
haben skh in ihnen im Laure von :::iur 
350Ja'hren dire Be_völkeruogsziHern gesteti­
gert. Während England im Jahre 1480 
nur 3,700.000 Einwohner hatte, als.) 
die Ha1fte aller heutigen Bewohner 
Londons oder soviel wie heute die 
Schweiz -0der Dänemark, zählt es  heute 
47 Millionen Bürger. Zur gleichen Zeit 
(1480) gab es schon 12.5 Millionen 

Fr=ooen, deren Anzahl sich bis_ heute 
n ur etwas mehr als verdreifacht hat. 
Deutschlands und Oesterreichs Einwoh­
ner be1iefen sich im Jahre 1480 a uf 
101/; Millione·n Bewohner, Rußland soll 
damals n ur etwas iiher 2 Millionen  
gehabt haben . Die Spanier haben sich 
nur verdoppelt ; zur Zeit ihrer ange­
henden Kulturblüte (1480) gab es fast 
9 Millionen Spanier, 100 Jahre später 
hatte sich die einheitnische Bevölkerung 
nicht mehr vermehrt, und erst 2-00 
Jahre später (1680) bet rug sie etwa 
100.000 Menschen mehr. Italien dage­gen, d as in der Blüte seinet· Renaissauce 
(1480) eben.so viele Einwohner wie das 
damalige Spanien zählte, hat es heute 

auf das Vierfache gebraicht und ist 
nach Ruß1and, De utschland und Groß­!bri.tan:ruien das cinwohne-rreichste La-:id
Europas. 

� B U N .T E  1 � 
�eschiclffM 

Hube.r saß im Theater. Hinter ihm 
ein geschwätziges Paar. I m  ersten Akt 
sprach die Frau vom Kochen . Im zwei­
ten Akt spraoh der Mann von Kohlen. 
Huber d rehte si-ch wütend um : , ,Ent­
schuldigen Sie, man kann ja kein W-':l •:t 
v-0n dem, was gesprochcli\ wird, ver­
stehen !"  Der Hintermann brummte : 
, ,Das geht sie auch gar nichts an, wru, 
foh tnit meiner Frau zu besprechen 
habe ! "  * 

Auf dem Postamt. Einer versucht zu 
schreiben . Es geht nicht. Die Fede.r ist 
unbra uchbar. Wütend ren nt er an den 
n ächsten Schalter und r uft : , ,Sagen Sie 
einmal, diese Feder stammt wohl n,och 
aus -de m  Dreißig,iii'hrigen Krieg7" 
„Könruen Sie naioht lesen?" antwortete 
der Mann hinterm Schalter und deutet 
auf ein Schild. , A uskunft erteilt Schal­
ter 4 1' "  

* 

Ponter Williams amtierte vor sech­
zig Jahren als außerordentlich strenger 
Dichte r in London. Einmal hob er wäh­
rend einer Sitzung den Stock, streckte 
ihn geradeaus; rii!hrte damit ein Indivi­
duum an, das sich auf der Anklage­
bank befand, eine wahre Galgenphy­
siognotnie, und sagte 'pathetisch :  , ,Es 
befindet sich am Ende meines St-0ckes 

lll 

eine nichtsnutzige Kanaille I" ,,An wel­
chem, Mylord, wenn ich fragen darf?" 
war die schlagfertige Antwort des An­
geklagten, worauf sich ein schallendes 

GeläcMer erhob. 
* 

Die Erbtante ist siebzig Jahre, aber 
gesund und frisch wie ein Fisch im 
Wasser. Und geizig ist sie, schrecklich 
geizig. Ihre einzige Erbim, ihre Nichte, 
heiratet heute. Erbtante tut nichts der­
gleichen. Sie gratuliert nicht, schickt 
keine Blumen, r üihrt sich überhaupt 
nicht. , ,Eine kle ine Freud-e mußt du 

ihr schon machen", sagten die ander�n 
Tanten, ,,es muß ja nicht gerade viel Geld kosten ." , ,Schön", meinte da die
Erbtante, ,,dann werde ich mich ein 

bißchen krank stellen."
* 

Der zerstreut,e Professo 1· Bolshagen 
trifft eine Dame seiner Bekanntschaft 
tnit ihren Kindern . Und er fragt die 
Mutter :  ,, Wie alt sind eigentlich die 
beiden 7" ,,Inge ist dreizehn und Fritz 
ist zwölf." Der gute Bolshagen ist 
überaus erstaunt. ,,Dreizehn und zwölf 
Jahre ! Mein Gott, man sieht Ihnen 

aber wirklich nicht an, daß Sie schon 
fünfundzwanzig Jahre verl;teiratet sind !"  

* 

L udwig der XIV. hatte einen Ge­
lehrten zur Tafel geladen, deir nicht 
viel auf sein Aeußeres gab. Die 
Perücke, die er  trug, war alt und una'!l­
sehnliieh und dJer Form nach längst aus 
der Mo de. An den spöttischen Gesich­
tern tjer Höflinge merkte der König, 

"daß sie sich über die schäbige Perücke 
1 ustig machten, und sagte : ,,Meine Her­ren, bei Männern, wie dem Gelehrten 
Mont'hi,e u, kommt es weniger auf die 
Perfü;ke an als auf den Kopf, der dar­
unter ist I"  

Le-0 schreibt e,in,en Liebesbrief. Er 
fleht darin um Liebe. Er schwört darin 

ewige Treue. ,,Ich liebe D ich. Ich kann ohne D,ieh nicht 1eben: Deim Nein wär-e 
meiin Tod°! "  klingt der Bcie,f aus. Dann 
folgt uoeh ci,ne Nachschrift, ganz kleb, 
ganz bescheiden. Sie lautet: , ,Falla D u

mein,e Liebe nicht erwiderst, gib cii.esen 
Brief bitte ungelesen an DeJne Schwe­
ster E11en weiter." 

Hirschzagl hatte sich zum erstenm3l 
seit Jahren eine Opemkarte I gekauft, 
und zwar für eine Pansival-Aufführung. 
„Aber", sagte verwundert ein Freund 
-zu ihm, ,, wenn Sie so selten in d!ie 
Oper kommen, warum höre.n Sie sich 
dann gerade die schwerste \Vagner­
Oper an und nicht lieber e ine leichte 
italienische ?" , ,Komische Frage I" ant­
wortet Hirechzagl ärgerlich. , ,  Warum 
sollte ich mich mit drei Stunden , Tosca' 
begnügen, wenn ich bei ,Parsiv_al ' für 
dasselbe Geld fliDf Stunden m der 
Oper sitzen kann?" 

* 

Otto und Otliilie saßen am Ofen. 
Der Ofon wollte heute nicht brennen. 

Wieviel Grad sind im Zimmer?" 
f�agte Ott-0. Otliilie sah nach. ,,Drei­
zehn Grad." ,,Und draußen ?" Ottilie 
ging zum 'J'hermometer vor dem Fen­
ster. , ,  Vier Grad", sagte sie. Da rief 
Otto : , ,Die können wir ge,rade a-och 
brauchen, machs Fenster a11f - her­
ein tnit den vier Graden I"  

„loh verstehe nicht, wie du wied�r 
so l ange im Wirtshaus- sitzen konntest." 

„Aber, 1iebe Else, üiher Dinge, die 
man nicht versteht, soll man bekannt­
lich auch nicht  sprechen ." 

* 

„Das ist ja tmgla,ublich l"  schimpfte 
die Mutter. , ,Hast du denn den ganzen 
Kuchen allein a ufgegessen,  \Villi ? Hast 
du gar nicht an deinen Bruder ge­
dacht?" 

„Doch, Mama, immerzu, ich hatte 
aber Angst, daß er dazukam, ehe ichfertig war !"  

* 

„Wozu halten Sie eigentlich die 
Kaninchen?•· 

„Ich möchte meiner F1·au einen 
Pelzmantel züchten." 

* 

„Mutter : ,,Cill�, wie o ft soll ich dir noch sagen, höfliche Menschen gähnen,·, nicht ?" � 
T-0chter : ,,Weißt d u auch, Mam9., ·­

daß !höfliche Menschen davon keine N-0tiz nehmen 7" 
* 

. , ,Es ist ein Skandal, in was für 
e�em betrunkenen Zustand du wieder 
heimkommst, ic-h finde überha upt keineWorte mehr." ,,Gott sei Dank." 

'II-
' , ,Di_eser Hut gefällt mi1·, ich komme noc� emmal wieder;  wie war doch derPreIS?" ,,Hundert Schilling, gnädige Frau ! ' · 

. ,,Gut ! Sollte mein Mann bei mir se";J, so sagen Sie fünfzig ist aberme1:1e Freundin bei tnir, dan� sa n Sie zweihundert Schilling !"  ge 
* 

Lehrer :  ,,Kann mir einer von e uchs�gen, -Ob es a uch Tie1•e gibt die nichthoren können 7" ' 
Da meldete sich der Steiner Franzl u�d antwortete : ,,Jawohl, Herr Lehrer d!ie Tauben ! "  ' 

* 

. , ,1:5t das Haarwuchstnittel auch wu-ldich unschädl-ich ?" „V-0ll½ommen, und außerdem von bester Wirkung; einer unserer Kundenver�endet es schon seit zehn Jahren."
* 

"\V as lhast du denn deiner Bra�t z u  Weihn_achten geschenkt 7 "  „fi:rne.n_ Lippenstift. Den habe ich aber rnzwi,schen zum größten Teil wi-e­der -zurückbekommen." 
* Der Vatei· sah ersta1mt auf. \Vas hllBt �u füir einen Grand das Mädchenzu 'heiraten ?" ' 

, ,Ich liebe sie Va•~r " 
D V 

' "" .  er . ater murrte : , ,Das ist höch-s1 tens e�e EntschuJdigung, aber noch ange ke-m Grund." *„Auch der Mensch stammt Affen ab." . ,,W:elcher Mensch hat denn eigentJich zuerst gemerkt daß er Affe 1at ?" ' 
.. \ 

vom 
n un 
kein 

. ,,F�äulein, Sie haben behaupt�t, Sie 
smd eme erstklass� Stenotypistin. Sie 

Dds Spi-egelbild 
A B 
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1 1 1 
14 

1 1 1 
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1 1 1 
ln die leeren· Felder sind unter A 

Buchstaben derart einzlltragen, daß 
Worte �•on folgender Bedeutung ent­
ste'hen : 1. Musikze<ichen. 2. Nahrungs­tnittiel. 3. Traubenemte. 4. Ncbe.nfl uß 
des Pregel .  5. Männliches ,Tie.r. 6. V,�r­
traurer Wallensteins. 7. Schiffstau. 
8. Name aus . dem Alten Testament.
9. Pflanzenart. 10. Stadt in Birkenfeld.
11. Starker Riemen. 12. Fluß in P-0m­
mern. 13. Stadt in ,Holland. 14. Mäd­
chenname . 

Di� unter A gefundenen \Vort-e er­
scheinen unter B als Spiegelbild und 
bedeuten alsdann. l .  Stadt ' in England. 

4'sind ja noch nicht einmal in der Lage, 
· das Farbband selber einzuziehen."

,,Glauben Sie vielleicht, daß die be­
rühmten Pianisten ihre Klaviere etwa 
selber stimmen werden ?" 

* 

, ,Papa, was ist eigentlich ein Wun­
derkind?" „Ein Kind in deinem Alter, das 
keine solchen dummen Fragen stellt."* 

„Keine zehn Pferde -bringen michdazu, TI1re Braut zu werden." „\Vü.e viele PS muß dJer Wagen de.I111 
hauen ?" 

* 

Papa, was ist eigentlich ein stillerTeilhaber 7" ,,Einer, der keinen Lärm macht,
wenn er bei einer Pleite sein Geld ver­liert." 

* 

Hern: : ,,Ich 'heif:,e zwar \Volf, aber �auben Sie nicht, d-aß ich etwa ein 
Wolf im Schafspelz bin ! "  

Dame : ,,Ganz i m  Gegenteil, Herr 
Wolf ! "  .. 

,,\Vas, Sie wollen Ihre zwanzi,g­
jährige Wirtsr-'hafterin heiir:uten ? Si.e 

A uflösung sämtlicher Rätsel in 

der nächsten Beilage 

2. Asiat>isches Königreich. 3. Haustier. 
4. Mädchenname. 5. Weiinernte. 6. Mäd­
chenname. 7. Englischer Adelstite l .  
8. Drama von lbsen . 9. Letzte Beh:iu­
sung. 10. Rettich. 11. Lügengewebe. 
12. Sohn Adams. 13. Larve. 14. Lc-bens'hauch. ' 

Verschmclzriitsel 

Aus je zwei \Vörtern ist ein ne ues. 
\�ort vo� nebenstehender Bede ut ung zu 
bilden. Die Anfangsbuchstaben der rich­
tig gefundenen \Vörter ergeben, v-0·1 
oben naeh unten gelesen, einen be­
kannten deutschen Dichter. 

1. Ufer-Sir Haarkiinstler 
2. Sauer-Sou = fraruz. Ph:i'losoph 
3. Abel-Ilsa = weü:b1. Vorname 
4. Asti-Husten= Begeisterter 
5. Damm-Riga = -zeidlm. Darstellg. 
6. Rock-Ost = Stadt a. d. Ostsee
7. Kurt-Ski Stadt in Sibirien 

8. Rache-Krat = merumhl. Eigenart
9. Nisch-Aar Sü-ßstoff

10. Lore-ach Infektionskrankheit 
11. 11ier-Essen Anteilnahme
12. Leiier-t-0t Verlosung 
13. Enns-Aula Stadt i. d. Scbwei!z 
14. Deich-See Lurch 15. Stier-Ger = Verzeichnis 

Verwandlungsrätsel 

\Vie kann man ei:nen Nerz in 
e,inen Halm verwandeln � &5 darf da­bei nur jeweils ein Buchstabe ver­
ändert werden. 

N E R Z 

H A L M 

haben doo'h schon sechzig Lenze auf 
dem Rücken."  

„Richtig, d,as Mädchen ist auch noch 
zu jung für mich, idh wer<le ein paar 
Jahre warten." 

* 

, ,Du hast dic.h a1so entschlossen,
n,ieht mehr zu t rinken?" 

, ,Jawohl., das habe ic,h. Idh ih.ahe mir 
sogar solwn ein Taschenmesser ohne
Kou'kzieher gekauft." 

,,Sie 'behaupten also, aus Hunger g i­stohlen zu haben? \Varum nahmen Sie dann auch die vielen Bücher mit7" 
,,Die habe ich auch verschlungen, 

Herr Richter." 
* 

Die junge Frau a uf der Hochzeits­
reise :  ,,Jetzt wirst du mir also zeigen, 
,vie schön die Welt ist." 

„Nein, jetzt werde ich der \V-elt 
zeigen, wie schön du bist !" 

„Papa, sind htmdert Schilling viel 
Geld?" 

, ,\Venn ich sie verdienen muß, j a, 
mein Junge. Aber wenn Mama eie aus-
gibt, dann nicht." ' 

. . .  daß Sprotten kleine, herings­
ähnliche Fische sind ? 

. , . daß Leo Hendrik Backeland das 
Bakelite erfand ? 

. . .  daß e<in-e Fallliö eine heftige Luft­
strömung nach abwärts ist ? 

. . .  daß Liverpool der größte See­
hafen Eii.glands ist ? 

. .  , daß lquique in Chile die regen­
ärmste Stadt der Erde ist (3 mm) ? 

. . . daß man unter Cäsa•ropapismus 

G-Ottkaisertum versteht ? 
. . . daß Kriista1lzucker durch Sieben 

mit Trommeln hergestellt wird 7 
. . .  daß ein Log-0griph ein Worträt­

sel durch Aenderung der Buchstaben in 
Worten ilst ? 

. . . da,ß der Aermelkanal von Ka­
pitän Webb zum ersrernmal durch­
schwommen wurde 7 

. . .  d aß sich eine Faustha11mann­
schaft aus 5 Spielern zusammenS!Ctzt? 

. . .  daß Viiskoseseide die billigste 
Kunstseide für die Massenerzeugung 
ist ? 

. . .  daß die englischen Könige in der  
Westminsterabtei gekrönt werden ? 

. . .  daß Jokohama in Japan liegt 7 

. . .  daß man unter Entomologie die 
Insekt-enkunde verstehd. . .  daß Südamerika von Fernao Ma-
galhaes -zum -erstenmal umfahren 
wurde ? 

.>4:u.�img. deta. �t�d. 
cu,..s de1&. ,Ma.i-33,eila.g.e 

Wid Wo? Wer? Was? 1. Von der Haut 
der Z-ieg:e. 2. Kors·ika. 3. Europa. 4. Moham­
med. 5, Von Karl VI. a) Die Unteilbarkeit 
der österreichischen Erblande; b) Ermöglicht 
die weibliche 'Erbfolge (seine Tochter war 
Maria Theresla). 6. Die Lehre von den Haut­
krankheiten. 7. Elbrus (5629 mJ. 8. Die Orts­
beschreibung. 9. In England. Die blaue (nur 
12 St.) Mauritius. 10. In Los Angeles. Holly­
wood. 11. Ein päpstliches Rundschreiben an 
die Bischöfe. 12. La Paz. 13. Der Hecht. 
14. Die Rechtswissenschaft. 15. Entscheidender 
N!cderscblag, wenn die Kampffähigkeit nicht 
binnen zehn Sekunden wiederhergestellt ISL 
16. Der Invaiidendom. 17. Durch die Stra�e 
von Messina. 18. Der Maulbeerbaum. 19. Ni­
kotin. 20. Drohne. 

Wer war das ? Arthur S c b n i t z l e r. 

\Vic er"ünze ich·s? Eugen von Savoyen 

(1663 - 1736). 
Denksport. K a r i c b e n s A b e n t e u e r. 

Da diese Geschichte an einem Samstag 
spielt, kann Kadchen nicht am nächst

�� 
Tage \·or Schulbeginn sein Portem::rnna 
wiederfinden. 

Krcuzwortriitscl. 1. "U1aagrccht: 1. ßnku. 
5. Ost.eo. 9. Kalk, 13. Erato. H. Tun. 
15. Basel. 16. Rede. 17. Borke. 19. ßebe. 
20. Kai. 21. Element. 23. Nero. 24. Al. 25. Isar. 
26. Lobe. 28. Rm. 29. Grau. 31. Sole. 33. Peru. 
34. Bar. 35. Re'iie. 37. Puls. 38. Polen. 
39. Fern. 40. Reis. 42. Ale. 43. Nar_r. 
45. Ente. 47. Bann. 49. La. 51. Naiv. 53. Seit. 
54. La. 55. Ade. 57. Relativ. 59. Don. 60. Germ, 
62. Rivale. 63. Drin. 64. Elger. 65. Els. 
66. Niere. 67. Neon. 68. Essen. 69. Rl_es. Se;!· 
recht: 1. Berkan. 2. Areal. 3. Kadi. 4. 
6. Stör. 7. Turm. 8. Enkel. 9. Kar. 10. A en. 
11. Leber. 12. Klemme. 17. Blau. 18. Eno�. 
21. Esau. 22. Thor. 25. Irrsinn. 27. Elefant. 
29. Gelee. 30. Halle. 32. Ebern. 33. Pur. 
34. Boa. 34a. Ree. 36. Err. 41. Star. 43. Naiv. 
44. Klagen. 46. Eier. 47. Beil. 48. Cannes. 
50. Adele. 52. Vlies. 53. Stase. 54. Loire. 
56. Ergo. 58. Avis. 59. Drei. 61. Men. 63. D ir 
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R ri m i no l r_ö t re 1 

Bi I d 1. Flash Farre!, der bekannte 
Photoreporter, dem - wie man sich 
erzählte - alles vor die Kamera kam, 
das mit Skandal zn tw1 hatte, gelang 
es, ein 'Bild des bekannten Gangsters 
Leo Paxton zu knipsen, als dieser eben 
mit Coral Cadell, einer charmanten 
Frau, aus seinem Auto stieg. Farre! 
kombinierte blitZllchnell, daß Caral 
wahrscheinlich die Frau sein müsse, di,e 
Paxton dazu benütz,en wollte, um seinen 
gefährlich.sten Rivalen und Todfeind, 
Nick Kirhy, aus dem We/? zu schaffen. 

Bi I d 2. D-er wütende Paxton schlägt 
Farre! die Kamera aus der Hand. We­
nige Minuten später erklärte er seinem 
Vertrauten und Werkzeug aller Un­
taten, Quickie Trauh, daß Fwrrel „zum 

Schweigen" gebracht werden müsse. 

IV 

Traub erklärt, daß diese „Sache" w0hl 
nicht so leicht sei, da Farre! ein ge­
rissener Bursch ist. ,,Ist mir egal", 
faucht Paxton zurück, ,,bring ihn nm 
die Ecke, versuche es in unserer 
Höhle". 

Bi ·l d 3. Sch-0n in der nächsten Nacht 
gelangt der Plan zur Ausfi.i.hru□g. In­
spekt-or Steiner wird von Traub ange­
rufen, der ihm von einem schrecklichen 
Unfall erzählt. Der ln-spektor fährt mit 
seinem Untersuchun�stnb in cLe ange­
gebene Höhle und findet dort Farre! er­
schlagen am Boden auf. Traub erklärt: 
„Ich habe ibm versproc.hen, daß er das 
Gangsterver�teck einmal photographie­
ren darf. WJr waren hier, plötzlich sind 
zwei vermummte KerJ.c auf uns losge­
sprungen und haben Farre! mit ein�m 

�tein erschlagen, wahrscheinlich hab,n sie den Apparat bemerkt." 
Bi I d 4. 1!11 Licht der Polizeischein­werfer 11nterZ1eht Inspektor St-einer d U 1 .. k t . cn ng uc sor erner genauen Unt suchung. Plötzlich nimmt er die Kam 

er­
zur Hand, w1tersucht sie lange f 

erd 
Traub beiläufig: ,,Wer waren d;e 

ra� 
V t ,, H b s· . zwei ermumm en, a en 1-e 5Je crka ?· • 1 'd nnt ,, ,,Nein, e1 er, es war zu dunk I habe auch nur eine Taschenlam 

e 
' 

1
?

h 

h Lt I" pe tll.Lr-ge au antwortete Traub. Ste· wußte, daß Traub ihn 'anlo E 
iner 

bHtmchnell cin paar Hands�-he!] 
nahm 

d T h hl ß . en aus er ase e, sc o sie Traub um Handg-elenke und erklärte ih I 
se1□e 

Mörder für verhaftet. Welche; u
a

O:st�:� brachte Inspektor Steiner a· "-hl ß? 1 
zu Jesem 

= u Auf ösung i-m nächsten Heft 1 

Kein einziges Fahrzeug war intakt ... 
10 Jahre Wiederaufbau der Österreichischen Bundesgendarmerie in Oberösterreich

Von Gend.-Oberst Dr. ERNST MAYR, Landesgendarmeriekommandant für Oberösterreich 

Zu keinem Zeitpun,kt der Geschichte der österreichischen 
Bundesgendarmerie gab ·es ein derartiges Chaos, als mit Ende 
des zweit•en W-eltkrieges. 

Zunächst ·endete der Krieg, soweit er österreichisches Ge­
biet betraf, pr.aktisch in Oberösterr-eich. Hier brachen die 
letzten R•este der deutschen Armee zusammen, verbunden mit 
den schwersten Luftangriff.en, di·e die Alltierten ,noch in den 
letzten Tage_n durchführten. Einern di-eser schweren Angriffe fiel 

,
�eh das D1enstgebä.ude 1es Landesgendarmeriekommand:is zum1
�pfer. Ganz Oberost-erreich befand sich im Zustande schwer­

s�er Erschütterung. Eine Welle von Plünderungen, Raubüber­
fallen, Bluttaten, Vergewaltigung,en, Drohungen und Brandschat­
zungen ging über dii,e Ortschaften und das flache Land. Die 
ausl�ndischen Arbeiter verli.eßen ihre Plätze in den Rüstungs­
betrieben •und der Landwirtschaft. Ihr Abtransport in die 
Heimat_ war bei Stillstand des Transportwesens !Unmöglich und von •einem Großt-eil di•e�er Arbeiter .nfcht erwünscht. Breit·e 
Massen dieser Arbeiter hatten unverkennbar die Absicht sich 
im lande für di-e -erlittene Unbill schadlos zu halten. Die

1 

Frei� gewordenen setzten sich in den Besitz weggeworfener Waffen, 
sogar von_ Un1_formen, und bildeten starke Banden, welche plün­
der,nd bauerl1�he Landstriche durchzog-en und dabei Terror 
gegen die Bevolkerung_ ausübten. ·Bei di-esen Verhältnissen war nur ·ein kleiner Teil der Gen­
darmen vorhanden, ein Teil war gefallen, ein Teil außer Dienst 
gestellt, •ein Gr-oßt-eil in Kri,egsgdangenschaft. An manchen 
Ort,en war die Dienstv,er.richtung überhaupt untersagt -und das 
T ragen der Uniform verboten. V ielfach ohne Waff.en oft nur 
in Zivil mit weißer Armbinde, beschrä.nkten sich die

1 

wenigen 
Gendarmeri-ebeamten darauf auf der Dienststelle anwesend zu 
sei_n •und di,e schwersten St/affälle wenigstens in Form einer An­
zeige •entge9enzunehmen. Ein Eimchreiten gegen Ausländer war 
nach den vorliegenden Verhältnissen fast •unmöglich. In der 
er_sten _Zeit kamen auch di·e Besatzungsmächte der Gendarmerie 
mit großtem Mißtrauen entgegen. Erst ,nach und nach erwarb sie 

\.sich •das V,ertr.auen, was aber wieder durch den häufigen 
- W,echsel der hoher,en Truppen- und Sicherheitsoffiziere erschwert 

wurde. 
Zu_ all dem kam der totale Mangel an Verbindungs- und 

N_achricht�nm1 ttel. Das Leben bewegte sich eine Zeitlang in fast 
m1tt-elalterlichen Bahnen und war ein führungsmäßiger Einfluß 
auf die untergeordneten Dienststellen außerordentlich erschwert 
oder ganz ·unmöglich. Das Landessendarmeriekommando wa·r 
selbst ·ununterbrochen auf der W.a-nderung, amtierte zuerst im 
Landha,us, nach •einigen Tagen i-n Kremsmünster, schließl ich in.
Kirchdorf. Anschließend wurde der Sitz nach Linz verlegt, und
zwar in das Gebäude, in dem ,es sich heute .noch befindet. 

An leitenden Beamten aus der Zeit vor 1938 war überhaupt 
durch lange Zeit n u r d e r  L a  n d e s  g ,e n- d ,a ·r m ,e r i ,e -
k •O m m a n d a  n t v o r  h a n d e  -n, und war dies zunächst Maj-or 
Dr. Anton Barfuß, derzeit Oberst und Stellvertreter des Landes­
gendarmeriekommandanten für Steiermark später der aus der 
P-ensi,on reakfr,,i,erte Gendarmerieoberst J�hann Kundmann der­

zeit Gendarmeriegener.al i. R., ,und ,nach der Rückkehr a�s der 
amerikanischen K-ri,egsgefang,enschaft ich selbst. Zur Verfügung 
standen dem Landesgendarmeri,ekommandanten -ein paar Hände 
voll aktiv,er Gendarmen, mit denen .nur die wichti'gsten Funk­
tionärsstellen, wie Bezirkskommandos, Stabspersonal und einige 
Posten bes-etzt werden konnten. 
.. Mit der f-ortschreitenden Konsolidierung und der endlichen 

Fuhlungnahme mit dem inzwisch,m errichteten Gendarmerre­
zentralkommando bess•erten sich die Verhältnisse. 

Durch di•e Besetzung des Mühlviertels von e iner anderen Be-

satzungsmacht wurde dann im August 1945 für den Bereich 
Oberösterr,eich nördlich der D-onau ein eigenes Landesgendar­
meriekommando a;,ifgestellt. 

Inzwischen strömten in das Land Oberösterreich von allen 
Seiten Flüchtlinge ein und wurde das Land auch �::>nst von 
einer Welle von Hamster-ern und Schleichhändlern heimgesucht, 
denn _trotz aller Not an Lebensmitt-eln stand Oberösterreich als 
Agrarland immerhin .noch günstig,er da als andere Bundesländer. 
So war die Handhabung des Bedarfsdeckungsstrafg,esetzes eine 
der unangenehmsten und den Gendarmen am meisten in Gegen­
satz mit der Bevölkerung bringende Vorschrift. 

Das äußere Bild der Gendarmen war ,ein sehr buntes. Es 
wurden Uniformen aller drei W,ehrmachtsteile getragen, ein­
heitlich war nur der -rote Aufschlag, nicht einmal die bren­
nende Granate war in der -ersten Zeit zu sehen. Die Genda.rmen 
besaßen keine PatrouiHierungstaschen, keine Schli,eßketten, von 
sonstigen Dingen ganz zu schweigen. An Bewaffn�ng _hatten 
s ie .wohl in Oberösterreich den Karabiner 98 K, aber Pistolen 
gab ,es mehr als 40 Typen mit ,oft nur einigen Patronen. l_n ver­
kürzten Kursen wurde versucht, den Hilfsgendarmen we-n1gstens 
in konz-entriertester Form das Wichtigste an theoretischem W1_ssen 
zu vermitteln, so daß sie wenigstens ,notdürftig ihren Die-nst
versehen konnten. Man kann sich vDrstellen, wi•e ,es auf einem 
derartigen Posten ausgesehen hat, wenn man bedenkt, �aß selb_st 
oft der Postenkommandant in den weitaus meisten Fallen kein 
Chargenschüler war und selbst oft noch der Schul_ung bedurfte 
und dabei acht bis zehn Hilfsgendarmen mit durft1ger Aus­
bildung zugewiesen bekam. Trotzdem wurde schon rn dieser 
Zeit Beachtliches geleistet. Schon ein Jahr nach der __ Besetzun

� 
zeigte sich daß der alte Gendarmer1ege1st nur verschultet, abe 
nicht vers�hwunden war. Mit hingebungsvollem Eifer, Ge­
wissenhaftigkeit und größter Tapferkeit verrichteten die Gen­
• ··h 1· h chweren darmen aller Dienstgrade ihren damals ungewo n 1c s 
und verantwortungsvollen Dienst. Viele Blutzeugen g.eben einen 
beredten Beweis davon. 

h d r ober-Aber auch die vielen Ausländerlager mac ten e 
ßt österreichischen Gendarmerie schwerstens zu schaff.en. Es mu 

h� 
in mehreren Großaktionen teils mit, -teils ohne Besatz

h
ungs!11�/ r 

gegen die Lag,er vorgegang•en werden und es gab auc wie e -

holt F-euergefechte mit Insassen von Lagern. 
Die weiter,e Entwicklung etwa vom Jahre 1948/49 an, iSt 

b k D. G d . ' h 
. 

h b . allen Besatzungs-
e annt. 1e en armene att-e sie ei . t minder 

mächten Achtung und Vertrau,en •erworben und ,n'. c� . ~ d 
bei der Bevölkerung. Das inzwischen längst g .ut funKtioni•er<-n 

h
e 

G I d k h d nach immer me r 
endarmer iezentra komman o onnte nac un 

d' V hält­
und mehr Hilfsmittel zur Verfügung stellen ,und 

II 
ie 

T!�po. 
nisse besserten sich nunmehr in einer,:, rmmer __ sehne e

i�kti-oni·eren 
Bereits seit 1950 konnte man ein fnedensmaßiges _ _  F 

d rden 
des Sicherheitapparates feststellen. Die Pers

d
nalSla

�J" 
e 

M�tori­
ber,einigt, unerwünschte Elemente ausgeson ert, 

ff 
ie 

machte 
sierung und Technis,ierung, Uniformi-eruna und B

i'.:t
a 

d 
nun

� gründ­
immer bessere Fortschritte. Damit ging Hand in . an 

Ch
ein 

enschule 
liehe Schulung. Viele Beamte konnten durch eine a

h� lten in 
g-eschleust werden ·und die jungen Gendarm_en 

:� 'W issens. 
Fortsetzungskursen eine Festigung ihres theoremch 

d Gefan­
Auch die nach und nach aus Dienstenthebungen ·O er 

t"rkt-w 
genschaft wieder zurückgekehrten aktiv_en Gendarmen _ve:�;h ge­
die Reihen, so daß nunmehr schon seit Jahren eine in 

festigte, schlagkräftige Gendarmerie besteht. 

h . h 1·chem St:ilz auf 
So können wir bei dieser Rücksc au mit e r

G d en die
gute Arbeit zurückblicken und gebührt allen

Pfl" ht
n r�un� für 

seit dem Kriegsende in täglicher treuer „ 1c er u 

Oesterreich arbeiteten, der Dank jedes Staatsburgers. 
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Zur Sicherung von Tatorten, sei es bei Ka­
pitalverbrechen oder Verkehrsunfällen, ist das 
photogrophische festhalten des Tatortes bzw. 
Unftillsortes ein wichtiges Beweismitt.el. Zahl­reiche Lichtbildstell.en wurden neu errichtet 
und mit den notwendigen Apparaten zu rasch 

arbeitenden Photoloboratorien ausgestaltet. 

( 

( 

Wir hielten durch • • • 

10 Jahre Wiederaufbau der Österreichischen Bundesgendarmerie im Mühlviertel 

1 Von Gen1d.-Oberstl0utnant JOHANN KOHOUT, Landesgendarmeriekommandant für das Mühlviertel 1 

Es ist •eine gute Fügung für die Menschheit, daß unangenehme 
Erlebni,sse leicht in Vergessenheit gera:ten. Auch wi1r Gendarmen 
des Mühlvi-ertels haben schon viel von dem vergessen, was -wir 
in den letzten 10 Dienstjahren erlebten. So a-uch die vielen ge­
fahrv-oll,en Momente für unser Leben und unsere Freiheit, die 
oft an unserer körperlichen und seelischen Substanz zehrenden 
und at1freihenden Vorkommnisse, 'Entbehrungen und Demütigun­
g ,en, sie alle zergehen zu Schemen längst vergangener Tage. 

Strahl,end steht aber vor uns die Gesamtleistt1ng, die wi•r 
vollbringen konnten. Gerdde jetzt i.n diesen Tdgen drängen sich 
di·e Verg l.eich,e mit der L<l ge vor 10 Jahren auf. 

Es Sdh bei ·uns im Mühlviertel wohl gra,uenhaft aus, es war 
efne Zeit des Interregnums. Sch,i,en doch der Kri-eg bei uns 
überhaupt kein Ende w nehmen; denn während nach der Kapi­

�lation . in Oesterr-ekh schon Waffenruhe war, wurde bei uns 
1.1 zwei Stell,en noch, erbtttert g,ekämpft. 

Auf dem 3153 Ouadratkilom-eter großen, bei normalen Zei­
ten von rund 188.000 Menschen, darunter viele Bergbauern, 
bewohnten Landstrich, ergoß sich eine Invasionswelle nach der 
anderen. Ung,i,rische Divisionsteile lagen i.n den Dörfern und 
waren ohne j,ede Verpflegung. Von Westen ging eine amerika­
nische Armeegr•uppe1 von Bay,ern kommend, kämpfend gegen Linz 
vor. Vom Osten drangen die russischen Formationen vor. Aus 
dem benachbarten Sudetenland ergoß sich ein Flüchtlingsstrom 
dem Donautdle zu. Aus den lndustri-eorten Oberösterreichs z.o­
g·en di-e befreit,en, zur Zwangsarbeit verschleppt gewesenen Scha­
ren der Ausländer den nördlichen Ndchbarländern - zu, nicht 
ohne ihr Verg ,eltungsbedürfnis am Heimweg zu stlllen und aus 
dem - Innern des Landes selbst sprudelte ein unheimfüher Ou�II 
von Taus,enden v,erbitterten und verhärmten Menschen herV'Or, da 
sich die „Tone der Konzentrationslager von Mauthausen und 
Gus,en geoffnet hatten. Bei• diesem Durchdnainder war nun jedes 
nor.male_ Leben erstickt. Die Bevölkerung, um ein vielfa-ches ver­
mehrt, Jeder _ V,erkehr und Handel eing•estellt und die Ernährung 

auf d,is höch,ste b�dr-oht. 
Da wur.de längst der Bahnlinie Mauthausen-Gdisbach-Wart­

?erg-�ummerau di,e _Demarkationsli•ni,e gezogen. Der Uebertritt 
uber d:1,ese konnte aber nur mit dem für österreichische Staats­
ange·h�rig ·e . �us,g,est-ellten Ausweis erfolgen. Beiderseits der De­
markat1onsl1me lauerten -heimkehr,ende Solddten und Flüchtlinge 

,A, den _Kornfeldern und Wälder.n auf die _Gelegenheit zum Sprung 19ber d1,e L1rHe, zum Sprung in di,e Freihei,t der aber oft in den 
fod führte. ' 

. Im Augu_st 1945 kam die Entspainnung. Die russische Besat-
zungsmacht ubennahm das ganze Mühlviertel. 5ndlich wurde auch 
für das Mühlv;,ertel eine politische Verwaltung durch Aufstellung 

,einer Art Lindesregier,ung -unter dem Ti-tel Zivi lverwa-!tung mit 
dem Staatsbeauftragten Landesrat Blöchl errichtet. Auch eine 
·dgene Sicherheitsdirektion mit dem de�zeltigen Nationalrat Hans 
Seblnger begann zu amti,eren. Nun konnte auch für die Genda,r­
meri·e •ein� <:>rga,rJ.isierbe Tätigkeit in Fra,ge kommen. Mit der Auf­
stell,u,ng el'n,es La.ndesgendarmeriekommandos für das Mühlvie-rtel, 
unter Kommando v,::in Gendarmerieoberst Alois Ren.:ildner, ging 
man. daran, ei:ne Gendarmerie in -diesem hart bedrä.ngten Land­
strich zu organisi·eren. Im Mühlvi,ertel mu13te alles neu aufge­
stellt werden, von der politisch,en Landesbehörde u-nd dem 
Landesgendarmeri,ekommando bis zum. �ntlegendsten Gendarmerie­
posten. Oberst Renoldner standen fn jedem Bezirk buchstäb­
lich nur eine Handvoll Gendarmen' zur Verfügung und dabei 
mußte •efne 100 Mann starke G:renzgendarmerie aufgestellt wer­
den. Nur dem Taktik,er Oberst Renoldner konnte es geli,ngen, 
Schri-tt für Schritt die Rechbe der Gendarmen .nach den öster­
reichischen Gesetzen zu erlangen. Heimkehrende Soldaten, Söhne 
des Mühlviertels, wu:,den zu Gendarmen angeworben und ohne, 
welch -ei'n · Wagnis, jed'e Ausbildung auf di,e Posten als Hilfs­
gendarmen ·entsendet. Vi�le Posten wa-ren von der Besatzung, 
von Flüchtling •en -od'er efremalig,en KZ-Angiehörigen, die das 
Postenmobi'liar samt allen Akten in d.i,e Hofräume oder sonst­
wohin warfen, besetzt. Vielf<1ch mußten .neue Quartiere bez,ogen 

werden. Ueber ein Jahr lang mußte Oberst Renoldner um die 
6enehmigung zur Aufstellung einer Gend<1rmerieschule kämpfen. 
Nebstbei mußte gegen die Lethargie und um die Ei.nSdtzfreudig­
keit gekämpft werden, denn immer wieder f-olg,ende Rückschläge 
machten die Leute mutbs. Es gab Gemeinden, in denen nichts 
mehr da war, Kein Pferd, kein Schwein, kein Wagen t1nd kein 
Fahrrad war vorha,nden. Tausende kriminelle ehemalige KZ-Häft­
ling•e und sonstige unbekannte Täter J.ebten von Raub und Plün­
derung. Selbst Leichenwagen -und Feuerspritzen wurden abmon­
tiert und als Fahrzeuge in Verwendung g,enommen. Die Be­
wohner kamen am S'.)nntag in Werktagskleidung zur Kirch,e, ihre 
Sonntagskleider waren ihnen genommen worden. 

Die Gendarmen, die anfangs nur i1n Zivil mit Armbilflde den 
Dienst verSdhen, 10ft nur mit einem Stock bewa.ffnet, von der i.n 
Furcht versetzten Bevölkerung g•erufen wurden, kamen immer 
wieder uind versuchten zu helfen und konnten a·uch durch ihr 
unerschirockenes Auftreten viel Unheil verhüten oder weni-gstens 
v,ermLndern. Di-e Genda.rmen taten es u:nter wi·ederholtem Einsatz 
ihres Lebens tatsäch,lich in schwerer Stunde treu dem Wahlspruch: 
"Tapfer und 11:reu". Vi,elleicht ist di-eser Wahlsp.ruch der öster­
reichischen Genda·rmerie ,noch ni•e so in Anwendu,ng gekommmen, 
wi-e hier <in cHeser Zeit. 

Doch der Lebenswille der_ Müh lviertler · Wdr groß. Mit der
Bel-ebung des Verkehres - über den Bahnschienen wa:r _ bereits 
Gras gewachsen - wie der Entw _icklung der Wirtschaft i:n dem 
ansch-ließenden Oberösterreich begann sich auch hier da� Leben 
wieder zu normaJisi·eren. Die -russische Besatzung trug 1.nsofern 
positiv hierzu bei, inde;m si-e •radikal sämtliche nicht s-eßhaften 
Ausländer entfernte. 

Di-e Genda-rmerie bega·n·n in jedem Postenrayon zu säubern 
und den österreichischen Gesetzen und Vorschriften zum Durch­
bruch zu verhelfen. Der a,lte Dienstgeist und das Pflichtbe":"ußt­

sein kehrten in die Räume der Gendarmeri-edienststellen wieder 
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Alpinausbildung dzr Bundesgandarmeri2 

Immer wieder horcht die Oeffentl.ichkeit auf, 
wenn von der Rettung aus Bergnot durch 
Oesterreichs Gendarmen berichtet wird. Harte 
Männer sind es 1 diese Hochalpinisten und 
Bzrgführer der Bundesgendarmerie, immer ,be­
reit zu helfen, das eigene Leben nicht c1ch­
:end, w,e d,e beschworene Pflicht es befiehlt. 

Mit unerschütterlichem Willen ... 

10 Jahre Wiederaufbau der Österreichischen Bundesgendarmerie in Salzburg 

Von Gend.-Oberst RUDOLF PERNKOPF, Landesgenda�meriekommandant für Salzb'urg j 

Nach zehn Jahren gläubigen Hoffens ,und ban�e.n Wartens, 
nach den vielen Enttäuschungen ergebnislos verlaufener Konfe­
renzen erlebte unser Volk am 15. Mai 1955 jenen heiß er­
sehnten Tag, der die Vertreter der Mächtigen dieser Erde im 
historischen Schloß Belvedere zu Wien versammelt sah, um den 
Staatsvertrag zu unterfertigen und damit das in der Deklaratk>.n-' 
von Moskau feierlich gegebene Wort - Oesterreich als freien 

Staat wiederherzustellen - endlich einzulösen. 
Als die Glocken •unserer Gotteshäus,er diese frohe Botschaft 

durch alle Täler und über unsere Berge trugen, mögen viele 
in ihrem .Jubel sinnend innegehalten haben, um in einem kurzen 

Rückblick sich und ,ihr Wirken während di,eser leidv-ollen zehn 

Jahre zu prüfen ,und zu fragen, ob beide vor Volk und Vater­
land bestehen können. 

Als ich durch das Vertrauen der Bundesr,egierung im 
März 1946 zur Führung des Landesgendarmeriekommandos be-

- rufen wurde, war ich mir dessen bewußt, daß ein Wiederauf­
;A,tieg des Gendarmeriekorps n.ur möglich ist, wenn alle Gen­
·•darmeriebeamten, gleichgülti.g auf welchen Platz sie das SchickJ 

sal gestellt hat, einträd)tig und mit aller Kraft zusammenwirken. 
Auch im Bundesland Salzburg mußte die Gendarmerie erst 

aufzubauen beginnen, wenngleich hier die Verhältnisse .noch 
besser gewesen sein mögen als bei den Landesg,endarmeriek,::im­
manden im Osten •unseres Vaterlandes. 

Wie überall, fehlte es auch hier an diversen Voraussetzungen 
für den Aufbau eines erf,olgreichen Sicherheitsdienstes. Es 
fehlte zum Beispiel an leitenden Gendarmeri,ebeamten, s·o daß 
die für diese vorgesehenen Stellen 1noch lange Zeit ,nicht im 
erforderlichen Umfange besetzt werden konnten. Eine große 
Hilfe bedeutete es, daß wenigstens die Bezirks- und fast alle 
Postenkommanden mit Kommandanten besetzt ·werden konnten, 
welche bereits vor 1938 in der österreichischen Bundesgendar­
merie gedient hatten, wenngleich inicht alle di,e erforderliche 
Schulung für diese Kommandantenposten 111achweisen konnten. 

Auf allen Gendarmeriedienststellen fehlte es j-edoch an den 
n?twendigst•e� Dienstvorschriften ,und Di-enshprobokollen; einzelne 
D1,enstv.ors�hr1ften waren überhaupt ,nur beim Stabe des Landes­
gendarmeriekommandos vorhanden ·und mußten abschriftl,ich i,n 
Form von LGK-Befehlen den Di,enststellen bekanntgegeben 
werden. Der Dienstbetri,eb konnte nur mit ständigen Improvi­
sationen aufrecht-erhalten werden, dies noch dazu in einer Zert, 
1n wel�her der Behördenapparat erst aufgebaut wurde •und die 

.<iii allg.�me 1ne No'. der Bevölkerung in Verbindung mit dem schier 
,.nlosbar sc_he1nenden Flüchtlingsproblem dem Verbrechertum 

·und den Wirtschaftsschädlingen gefährlichen Auftrieb v,er/i,eh. 
Z•u ,all di,esen Erschwernissen kam ,noch das stä.ndige Bn­

greif.en der Besatzungsmacht in die inneren Ang,elegenheiten 
des Korps; gerade in dies-er Beziehung gelang es erst allmählich, 
Vor·urt-eile abzubauen und Unverständnis zu überwinden. 

Wenn es unter dies-en Schwierigkeiten dennoch gelan.g, di•e 
Ordnung, Ruhe und Sicherheit im Ueberwachungsbereiche des
L�ndesgendarmeri,ekommandos im großen und ganzen zu gewähr­
leisten und das Verbrechertum in einem unter Berücksichti'gung 
der damaligen turbulenten Verhältnisse erträglichen Rahmen zu
halten, so w_�r di_es nur deshalb möglich, weil alle Beamten Y.::>n 
dem u�erschutterl1chen Willen erfüllt war,en, sich mit der ganzen 
Kraft ihrer Persönlichkeit dem Wi -ederaufbau des Korps zu 
widmen. 

Viele von uns selbst mögen die Schwierigkeiten di•eser Zeit 
heute_ gar nic_ht mehr richtig einschätzen können. Es ist das 
Ver�ohnende 1m Menschen und ein glückliches Gesc·henk der 
Schopf.ung, daß das Schwer-e und Gefahrvolle im a.llgemeinen 
weniger lang und eindringlich in der Erinnerung haftet, wie das 
Sch.one :und Große. Das Leben birgt in sich eine so vitale 
schopfernche Kraft, daß wohl das Einzelne vergehen kann, das 
Gemeinsame ,iber weiterlebt. 

Der Schicksalsschlag von 1938 hat unser Korps wohl ebenso 
hart getroffen wie unser Vaterland aber nicht seines Willens 
beraubt, sich wieder neu zu gestalt�n. 

Nun wurde vom Gendarrneriezentralkommando der Aus­
st_attu_ng mit Uniformen, Sonderbekleidung für verschiedene Spe­
z1ald1-enste, Ausstattung der Dienstst-ellen mit den notwendig-en 

Di,enstbüchern, Dienstprotokollen und Vordrucken lauf.end große 
Aufmerksamkeit zugewendet. 

Als 1949 die österreichische Bundesgendarmerie ihr hundert­
jähriges Bestandsjubiläum in festlichem Rahmen begehen konnte, 
hatte das Korps den Ti-efpunkt des Jahres 1945 bereits über­
schritten und befand sich in steiler Aufwärts,entwicklung. Auch 
die Landesfeier in Salzburg bewies den Vertretern der Landes­
regierung und der Behörden, daß die Gendarmer.ie im B,mdes­
land Salzburg wieder ein innerlich gefestigter ,und disziplitrrierter 
Sicherheitskörper geworden ist, wenn es auch iin personeller 
und ausstattungsmäßiger Hinsicht noch an manchem fehlte. 

1950 wurden nach Abschluß eines höheren Fachkurses in 
Graz dem Landesgendarmeriekommando die noch benötigten 
feit-enden Gendarmeriebeamten zug-ewiesen, so daß 111unmehr 
alle bezüglichen noch off.enen Stellen mit solchen besetzt wer-
den konnten. .. . 

Mit der Konsolidierung der wirtschaftlichen Verhaltnisse 
standen dem Gendarmeriezentralkommando in steigendem Maße 

die benötigten Geldmittel zur Verfügung, so daß ... d
ieses ehnen 

großzügigen technischen Aufbau des Korps durch(uhire.n konnte, 
der heute im wesentlichen als abgeschlossen bezeichnet werden 

kann. 
Heute besitzt d„s Landesgendarmeriekommando nkht nur 

wieder einen einheitlich uniformierten und bewaffneten sowie
ausgezeichnet geschulten, an praktischen Erfahrung.en auf allen 

Sparten des Gendarmeri,edi,enstes -reichen Pers·onalstand, so.ndem 
auch zweckmäßige Unterkünfte - wobei besonders das G�n­
darmeri,edienstgebäude in Zell am See und die Gendahmed e­
garage in Salzburg hervorzuheben sind - mit entsprec en

d 
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Wiedererrichtung der Gendarmeriemusik 
Aus festlichem Anl•ß erklingen die österr. 
Gendarmeriekupellen, auch dem verstorbenen 

Kamerdden geben sie das letzte Geleit. 
Oben: Postenhinweistafeln und beleuchtete 

Postenbezeichnungstaleln 
Diese beiden Einrichtungen ermöglichen bei 
Tag und Nacht das rasche Auffinden der 

nächsten Gendarmeriedienststelle. 

Fahndungsdienstes bestehen derzeit im lande Salzburg 7 Dienst­
hundestationen, 1 Hauptlichtbildstelle bei der Erhebungsabteilung 
und 21 Lichtbildstationen (auf allen Gerichtsposten und bei der 
Verkehrsgruppe). Die Lichtbildstationen sind mit den modern­
sten Geräten ausgestattet, die es den Gendarmeriebeamten er­
möglichen, ohne Rücksicht auf Tageszeit und Witterung alle 
Aufnahmen durchzuführen. 

Am Tage der Unterzeichnung des Staatsvertrages beendete 
auch di,e Gendarmerie im B,mdesland Salzburg einen zehn Jahre 
währenden Abschnitt harter Aufbauarbeit. 

Durch nimmermüde Pflichterfüllung und Opferbereitschaft 
haben alle Salzburger Gendarmen ihren Teil beigetrag.en, die 
Gendarmerie im Bundesland Salzburg, und damit das Gesamt­
korps vom Tiefpunkt des Jahres 1945, auf die stolze Höhe von 

heute z-u führen. Dafür sei an dieser Stelle allen Genda,rmer-ie­
beamten meines Kommandobereiches aufrichtigst gedankt. 

Die schwere Zeit des Wiederaufbaues konnte nicht ohne 
Opfer gemeistert werden. Die Ehrentafel des Landesgendarmerie­
kommandos kündet von acht tapferen Gendarmeriebeamten, 
welche für Volk, Vaterland und Korps ihr Leben hingegeben 

haben. Wir wollen aber auch der übrigen 28 Gendarmen ge­
denken, die seit dem Jahre 1906 .ihre Pflichttreue mit dem 
höchsten Opfer gekrönt haben. Vor ihnen neigen wir uns in 

Ehrfurcht und Dankbarkeit. 
Mit Zuversicht treten wir in den neuen Zei·tabschnitt ein. 

So wie bisher werden wir auch in Zukunft bestrebt sein, unsere 
Pflicht zu erfüllen, zum Wohle des Korps •und zum Wohle 
unseres Vaterlandes. 

Aus zeitbedingten Verhältnissen • • 

10 Jahre Wiederaufbau der Österreichischen Bundesgendarmerie in der Steiermark

1 Von Gend.-Oberst FRANZ ZENZ, Landesgend<1rmeriekommandant für Steiermark 

,., Im Zuge der Kriegsereignisse waren am Ende des zweiten 
•·Weltkrieges große T,eile der Steiermark, so insbesondere di-e ge­

samte Oststeiermark bis Gleisdorf und große Teile der Unter­
steiermark, Kriegsgebiet. 

Als nach dem Einmarsch russischer Truppen am 8. Mai 1945 
in die Landeshauptstadt Graz auch für die Steiermark der Krieg 
beendet war, mußte auch wi-eder an die Aufstellung einer Gen­
darmeri_e z-ur Aufr,echterhaltung der öff.entlichen Ordnung, Ruhe 
und Sicherheit geschritten werden was vorerst mit großen Schwierigkeiten verbunden war, da' das Land durch drei ver­schiedene Besatzungsmächte besetzt wurde und eine einheitliche Leitung des Sicherheitsdienst-es nicht möglich erschien. 

Die Bewaffnung und Ausrüstung der Gendarmerie erfolgte sodann aus sichergestellten Beständen der ehemaligen deutschen Wehrmacht und konnte später durch die Ueberlassung von Waffe,n 
und Ausrüstungsstücken des britischen Elements einheitlich ge­
staltet werden. Die Ergänzung des P,ers•onalstandes konnte nach 
und nach durch geeignete ,ehemalig,e W,ehrmachtsangehörige er­
folg-en, nachdem eine Anzahl Ungeei�neter wieder entfernt wur­
de, so daß die Gendarmerie ihren Aufgaben, der Aufrechter­
haltung v,on Ordnung, Ruhe und Sicherheit in objektivster Weise 
wieder voll und ganz gerecht werden konnte wodurch sie einen 
nicht unwesentlichen Teil am Aufbau des Vat�rlandes beigetragen 
hat. , 

·--

Für die Fortbildung der steirischen Gendarmen si.nd seit 1945 
folg-ende Kurse abgehalten worden : 

Z,ur Ausbild1mg v,on eingeteilten Beamten 
14 Grundausbildungskurse (1175 Gendarmen)
18 Fortsetzungskurse (1279 Gendarmen) 17 erweiterte Fachausbildungskurse (571) -und 

5 Ausbildungskurse für provisorische Gendarmen (209) 

Z1ur Ausbild.ung v,on dienstführenden Beamten 
9 Cha rgenschu I kurse ( 480) 4 -erweiterte Ausbildungskurse für P,ostenkommanda-nten (40) 

Z,ur Ausbildung von feit-enden Beamten 
2 l��ormati-onskurse für leitende Beamte (10) 1 hoherer Fachkurs für den Exekutiv- -und ökonomisch­

administrativ-en Dienst (13) 

An Spezi.alkurs-e-n wurden abgehaft,en 
F ü r  d e n A l p i n - u n d  Ho c h a l p i ndi e n s t

7 Skitourenkurse (124) 
12 hochalpine Winterführerkurse (97) 

7 hochalpine Sommerführerkurse (16) 
14 Kurse für den alpinen Skila-uf (654) 

6 Skilehrerkurse (12) und 
3 Kurse zur Ausbildung von Bergführern (8) 

F ü r  d e n K r a f t f a h r d i e n s t
19 Kraftfahrkurse (253) und 

4 K•urse zur Ausbildung im Verkehrsüberwachungsdienst (120) 

F e r.ne'r w•u r d e n a ,n Spe z i a l k u 1r s e 1n a b g e h a l te n 

6 Kmse für Lichtbildner (38) 
6 Kurse für Diensthundeführer (18) und 
2 Kmse über Brandermittlung (18) 

Für die körperliche Ertüchtigung der Gendari:neriebe�mten 
wurden verschiedene Sportgeräte angekauft und die Ausubung 
des Sportes in das Ausbildungsprogramm aufgenomi:nmen s,owi-e 
ein Gendarmeriesportverein für die Gendarmen Ste-1ermarks ge-
gründet. 

• d. Aber auch die s-onstige Organisation des Sicherh_eits ienSbes 
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d
_ v-::>n 

Amts wegen unter­
mit einer m�dernen Duschanlage fur _

d
ie v

s� bsabteilung erreicht 
zubringenden Gendarmeriebeamten er a 

werden konnte. 
. d r Gendarmeri,ekaserne in Bruck 

Desgleichen wurde auch in e . 
D hbodenausbau durch-

a. d. Mur im Jahre 1954 ein derartiger ac 
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Sei es bei Elementarkatastrophen od'er in per­
sönlicher Not, immer wird 'der Genda,rm als 
Retter und Beschützer helfend eingreifen. 
"T•pfer und treu" ist der W•hlspruch der 
Gendarmerie, und dieser Geist, stolz auf eine 
mehr ols hundertjährige Tradition, beherrscht 

heute wie immer das gesamte Korps. 

geführt, wodurch 6 Zimme r zur Unterbringung v-on le dige n 
Beamte n geschaffen wurde n. 

An neuen Ge ndarrnerieunte rkünften wurden aus Bundesmit­
teln bisher errichtet: Gendarrnerieposten Re tte ne gg, Krakaudorf 
und Radkersburg. 

Ferner wurden ,auch Möglichkeiten zur Unte rbringung von 
Gendarmerieposten in neu errichteten Geme indebauten geschaf­
fen, wofür seite ns des Gendarme rieze ntralbmrnandos 10- bis 
20jährige Mietzinsvorauszahlungen geleiste t wurde n, und zwar: 
Gendarmerieposte n Preding, Groß-Söding, Wettmannstätten, Hat­
zendorf und Ilz. 

Im Bau be finden sich derzeit noch die Ge ndarmerie poste n 
Weiz, Soboth, weitere werden folge n. 

Im Jahre 1950 wurde die be re its veralte te Haustelephon­
anlage durch eine moderne, je derzeit we iterhin ausbaufähige An­
lage e rsetzt. Sie wurde von de r Firma Siemens & Halske erbaut 
und am 29. Jänner 1951 in Be trie b ge nomme n. 

Bis zum 25. Nove mbe r 1945 ve rfügte das Landesge ndarme rie ­
kornrnando noch über keine n Fernschreibanschluß. Erst ab diesem 
Ze itpunkt wurde beim Lande sgendarmeriek.ommando zur Auf­
nahme ·und Abgabe wichtige r Me ldung,en ein Blatts chre ibe r ver­
wendet. 

Durch de n stetig zune hmenden Arbeitsanfall war es notwen­
dig, das Fernschreibne tz we iter auszubauen, um so eine ras che 
Abwicklung de s Die nstbe triebe s zu ermögliche n. 

Mit Ende de s Jahre s 1948 war bere its jedes Bezirksgen­
dame rie kommando des Landesg.e ndaqne rie kornrnandobereiches mit 
eine m Fernschre ibge rät ausge stattet. Derzeit ve rfügt de r Stab de s 
Lande sgendarmeriekornrnandos übe r eine weiterhin ausbaufähige 
Fe rnschreibanlage m,it 2 Blatt- ,und' 2 Streifens chreibe rn und eine m 
Empfangslocher mit einem dazuge hörige n Se nde g ,e rät. 

Auch das Funkwese'n wi;d )n t!er Ge ndarmerie we iter aus­
gebaut, so daß in absehbarer Zeit ne ben mobilen Stationen auch 
dieses wichtige Nachrichtenrn'ittel auf allen Bezi•rksgendarrnerie ­
kornrnanden sowie große n und wichtigen Posten zur Verfügung 
ste hen wird. 

Diese mode rne Ausgestaltung des Korps ist wohl in erster 
Lin]e der he rvorrage nde n Initiative und de m gr.::,ßen Verständnis 
des Gendarrne rie zentralkornrnandante n für die Be dürfnisse de r 
Gendarmerie zu danke n, wel che mit aufopferungsvoller Hingabe 
j,e des einzelnen Gendarrnerie bearnten für den Die nst, die Garantie 
gibt, daß die österreichische Bundesgendarrne ri,e stets · ihre be­
schworene Pfli cht gegenüber von Volk und Heimat in allen Be ­
lange n restlos erfülle n wird. 

Durchdrungen von glühendem Korpsgeist • • •

10 Jahre Wiederaufbau der Österreichischen Bundesgendarmerie in Tirol 

1 Von Gend.-Oberst PETER FUCHS, Landesg011darmeriekommandant für Tirol 

Wer he ute , nach zehn Jahren, rückblickend ve rsucht, die 
Schwierigke iten und Mühsale zu schilde rn, die sich nach dem 
z,usarnrne nbruch im Jahre 1945 den Be amten irgendeine s Lan­
de sgendarrneriekornrnandos be i de r Inangriffnahme der Wiede r­
aufbauarbeite n entgegenste llten der schildert zugleich auch die, 
g,ewaltige Kraftanstrengung, di; im Dienste des Wiederaufbaue s 
1n allen Landesg-endarrneriekornrnanden g,eleiste t wurde. 

Es war ein Einsatz, zuerst meist nur einige r weniger Ge­
treue r im Die nste des Wie de raufbaues, de r würdig ist, in g,of­
denen Lettern die Ge schichte unse res an Helde ntate n und 
Spitzenleistunge n gewiß •nicht arme n Korps zu ziere n. 

War es denn nicht wirklich so daß nahezu in allen Landes­
gendarmeriekornrnandobereiche n i� Mai 1945 annäher,nd übe r­
all di,eselben tristen Verhältnisse herrschten? Ue berall Chaos, 
überall_ Stillstand jede r Behörde ntätigkeit und vor allem Still­
stand Jedes Verke hrs, fast überall zerstörte Stabsgebäude, in alle 
Wi_nde z,erspr,e ngte Gendarmeriebe arnte, Mangel an Waffe n, 
Uniformen, Unterrichtsbe helfen, kurz Mange l an alle m. 

� 
Aber desse nunge achtet fan

_ 
den sich e be nso in alle n Bunde_:· 

9:'.
ndern •entschlosse ne Männer die durchdrungen von glu­

i,ende rn Korpsge ist, nicht lange' übe rl-�gte n, sonde rn die Ae rrnel 
auf�_re rnpelte n und zunächst e inmal be gannen, den Schutt fort­
zuraurnen. 

Genau so standen die Dinge· in den Tagen nach dem Um­
sturz des Jahres 1945 auch im lande Tirol. 

Mit verbissener Entschlosse nheit machte sich eine kleine Schar 
V?n Beamten ans Werk, um in une rmüdlicher Arbeit zunächst 
einmal das durch Bomben schwerbeschädigte Stabsg-ebäude 
wi,eder in einen halbwegs be wohnbaren Zustand zu bring,en. 

Mit_ Hilfe der Lande sregierung g,e lang es, die Be amten in 
bescheide nstem Umfange mit Uniformen und Schuhe n zu ver­
s,ehen, und als es endl.ich auch ,noch möglich gemacht we rden 
konnte,_ von der Besatzungsrn.acht für die inspizierenden Ge n­
darrnerievorge setzten die Aufhe bung des allg,ernein beste henden 
Verbotes des Verlass,ens des Wohnsitzes zu e rreichen, war ein 
w_ichtiger organisatorischer Schritt ge tan, um die Ve rbindung 
mit den anderen Dienstste lle n herzustellen und damit eine erste, 
wenn auch noch so bescheidene Voraussetzung für e ine ze n­
trale Kommandoführung zu schaffe n. 

Trotz der noch überall im lande herrschende;, trostklsen 
V,�rh_ältnisse ergaben die ersten Fühlungnahrnen mit den aus­
wart,gen Posten, daß schon all,e nthalben Gendarrne riebearnte 

in d_en größeren Ortschaften g.e rneinsarn mit de n Bürgermeiste rn 
wenigstens den notwe ndigsten Verwaltungsaufgabe n nachgingen 
und ihnen auch gerecht wurden. 

Bald hatte auch die Be satzungsmacht de n Wert und die Wich­
tigkeit de s Gendarrne rie di,enstes e rkannt und eine teilwelse Be­
waffnung der Ge ndarme rie e rmöglicht. 

Mit de r Aktivi,erung de r ersten Kurse für di·e Heranbildung 
des dring-e nd benötigten Nachwuchses war zunächst die aHe rerste
Etappe de s Wi,ede raufbau,es zu einem gewisse n vorläufigen �b­
schluß gelangt und ge diegene Ansätze zu e ine r weiter,e n gedeih-
lichen Entwicklung geschaffe� worden. . 

War bis zu die se m Zeitpunkte noch jede Ve rbi�dung mit 
de r Wi,e ne r Zentral,e unterbunden, so bedeutete es einen we,­
t,e re n Schritt nach vorwärts, als im laufe de s Jahre s 1946 der 
Behörde napparat der Wiener Zentralstelle n di•e Verw�ltungs­

tätigkeit in den Ländern z'u bee influssen be gann und da_rn1t _a�ch 
die Gendarrneri,e in den Bunde slände rn die großen R,chtlin,�n 
für die Fortse tzung des Wi,e de raufbaues vorn Ge ndarrnerie -
zentralkornrnando ,e rhidt. 

Nach Be endigung der ersten gröbsten äußerli che n Wiede r­
instandsetzungsarbe iten, die primär nur den Zweck habd 

konn­
te n, ein Dach übe r dem Kopf zu schaffe n, konnte aran

§
e­

schritten we rden, der Ausgestaltung der Unterkünfte in de n 
h

't -
zirken ein größe res Aug-enrn-erk zu schenke n. So _ wurden z� l­reiche Mie tverträg,e abgeschloss-en und die wohnliche tusge s
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tung und Aufbesserung de r Posten in die Wege g� e,tet. ad 
Stabsgebäude in Innsbruck erhielt ei,ne teilweise Re nov,,erung u
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bekam auch einen neue n Außenanstrich. Den fortgese tz�n 
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Als im Jahre 1949, erstmals .nach dem rie gse n e , 
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Es folgt di,e letzte Etappe des Wi,ederaulba.ues, die aber weit 
weniger durch di,e ln,itiative der Gendarmeri·e Tirols als durch die 
unerhörten Anstrengungen des Gendarmeriezentralkommandos ge­
kennz.ei•chnet ist, d-i-e Ausrüstung der Gendarmerie i1n allen Spar­
ten auf den modernsten Stand zu bringen. 

In ein,em noch nie dagewesenen Tempo wurde der g,esamte 

Kraftwagenpark erneuert und vergrößert, erhielt die Alpinausrü­
stung, insbesondere in Ti-rol, eine vollstä.ndig,e Erneuerung und 
Modernisierung, wurden die Gendarmerie-Lichtbildstellen mit 
neuzeitlichem Material vers·ehen und laufend Kurse abgehalten, 
um die Beamten auf allen Spezialg•ebieten des immmer umfang­
rei,cher und differenzierter werdenden Dienstes entsprechend 
auszubilden. 

Ein ganz besonders begrüßenswertes und imposantes Pr .:,jekt 
des Landesg.endarmeridommand:is für Tirol aber kennzekhnet 
das letzte Stadium des Wi,ederaufbaues in diesem �ommando. 

Dank der •unermüdlichen und nachhaltigen Unterstützung durch 
den Herrn Gendarmeriezentralkommandanten ist es gelungen, die 

Errichtung eines schon längst notwendLg gewordenen Erweite­
rungsbaues als Ergänzung des viel zu klein gewordenen jetzigen 
Stabsg.ebäudes zu erwirken. 

Seit Oktober 1954 entstand nördlich des jetzigen Stabs­
gebäudes ein mä<litiger Bauplatz, aus dessen Tiden g•ewaltige 
Betonfundamente wa-chsen, welche die künftige Gestaltung des 

neuen Gebäudes bereits erkennen lassen. 
So ist der Zeitpunkt ni,cl,t mehr ferne, an dem die Ti-rol·er 

Gendarmerie zum alten so tradiüonsrei1chen Stabsgebäude einen 
stolzen Neubau erhalten wird. In das neue Haus aber wird 
mit den jungen und alten Gendarmen der prächtige Tiroler Geist 
der Treue und Opferber,eitschaft einziehen und ihm jenen Adel 
verleihen, von dem der alte ehrwürdige Marsch kündet: "Wir 

zählen zu den Besten, so lang die Treu besteht!" 

Für Volk und Staat ... 
10 Jahre Wiederaufbau der Österreichischen Bundesgendarmerie in Vorarlberg 

V,on Gen'd.-Oberst FRIEDRICH HANL, Lan'desgendarme,riekommandant für Vor.;irlbug 

Mit dem E.inmarsch französischer Truppen in Vorarlberg i·n 
den Maitage:i des Jahres 1945 erhielt das Lahd vor dem Arl­
berg seine Landeshoheit wieder zurück. Damit konnte auch di,e 
Gendarmerie nach den österr,eichischen Gesetzen und Vorschrif­
ten neu organisiert werden. 

Da das früher bestandene Landesgendarmeriekommando für 

Vorarlberg während der deutsch_en Besetzungsz,eit am 1. April 
1940 aufgelassen worden war, mußte v-or allem dieses Kommando 
wieder ,errichtet werden. Mit dieser nicht einfachen aber ehren­
vollen Aufgabe betraute Landeshauptmann Ulrich 11 g mit Zu­
stimmung der französischen Militärregi.erung im Juni 1945 den 
Gendarmerie-Oberstleutnant Franz S c  h m i d, der durch viele 
Jahre in Vorarlberg als Gendarmerieoffizier tätig und 1938 pen­
sioniert worden war. Es gelang, das arg verwahrloste und ver­
nachlässigte -ehemalige Gendarmerieg,ebäude in der Seestraße i•n 
Bregenz für die Gendarmerie frei zu bekommen. Nach Ueber­
windung mancherlei Schwierigkeiten war es dann soweit i.n Stand 
gesetzt, daß darin das Landesgendarmeriekomma.ndo mit Stab 
und Wirtschaftsstelle, die Stabsabbeilung, das Bezirkgendarmerie­
kommando und der Posten Bregenz sowie schließlich auch die 
Gendarmerieschule untergebracht werden ko17.nten. Das Entgeg,en­
kommen der französischen Militärregierung ermöglidite auch die 
Beschaffung der notwendigen Kanzleieinrichtung. So konnte 
bereits Anfang Juli 1945 der Dienstbetrieb bei.m Landesgendar­
meriekommando für V·xarlberg und seinen Di-enststellen wieder 
aufgenommen werde,n. 

Nachdem diese Voraussetzungen geschaffen war ,en, wurde mit 
dem personellen Aufbau der Gendarmerie begonnen. 

Auf den einz,elne,n Dienststellen im lande hatten pflichtgetreue 
Gendarmen, dar.unter auch im Jahre 1938 pensi-orfi.erte Gen­
darmeriebeamte, sogleich wieder ihren Di,enst aufgenommen und 
so von sich aus tatkräftigst am Wi·ederaufbau und an der Schaf­
fung geordneter Verhältnisse mitg,ewirkt. 

Die Standesverhältnisse war-en abs -olut unzulänglich. Der Gr.oß­
teil der aktiven Beamten war zum Kriegseinsatz abgestellt und 
noch nicht zurückgekehrt. Den Gendarmeriedienst versahen zu­
meist nur mangelhaft ausgebildete Gendarmerier,eservisten. Zu­
dem war eine gründliche politische Säuberung der Beamten­
schaft durchzuführen. Gleichzeitig damit gingen aber auch Stan­
desergänzungen durch Neueinstellungen vor sich. Bis Ende De­
zember 1948 waren schon 100 Hilfsgendarmen als Gendarmerie­
anwärter eingestellt und in mehreren Turnussen einer ersten gen­
darmeriefachlichen Ausbildung unterzog,en worden. 

Auch die Unif,ormfroge konnte für den Anfang in befriedigen­
der Weise gelöst werden. Aus den Beständen der ehemaligen 
Polizeibekleidungsstelle in Innsbruck wurden ei:nige 100 Blusen, 
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Hosen, Mäntel und Mützen in der polizeigrünen Farbe für den 
albersten Bedarf sichergestellt. Die reichsdeutschen Abzeichen 
wurden entfernt und durch österreichische Distinktionen ersetzt. 
Dadurch war es mö_glich, eine tunlichst einheitliche und gleich­
mäßige Adjustierung aller Gendarmeriebeamten zu erzielen und 
auch di•e Neueingestellten einkleiden zu können. Eine ei,gene 
Schneiderei wurde eingerichtet, Ei.n Problem bildete auch. die 

Bewaffnung. Beim Einmarsch der französischen Truppen mußten 
alle Waffen a bgegeben werden. Von der Militärreg,ierung erhielt 
dann die Gendarmerie Karabiner zugewiesen. 

Damit waren in knapp einem halben Jahr die Wi.ederaufbau­
arbeiten in der Vorarlberger Gendarmerie aus eigener Kraft 
weitgehendst vorangeschritten und zugleich auch erträgliche 

Sich•erheitsverhältnisse im lande geschaffen. 
In der Folgezeit erfuhr die Gendarmerie, sch,on zum Groß­

teil zentral gelenkt, ihren weiteren Ausbau. In zahlreichen 
Kursen wurde die Beamtenschaft geschult, Postenkommandanten 
herangebildet und auch der Stand der leitenden Beamten erßä.nzt. 

Eine Erhebungsabteilung wurde errichtet und der kriminali­
stische AP.parat weiter ausgebaut. Den Erfordernissen der Zeit 
entsprechend erfolgte auch eine weitgehende Motorisierung der 
Gendarmerie und die Schaffung einer eigenen te'chnischen Gen­
darmerieabteilung. Für die dienstliche Nachrichtenübermittlun!l( 
besteht nebe:i dem Fernschreiber bereits •ein eigenes Gendarmed.cl. 
funknetz. Auch die Wagen der motorisierten Verkehrspatrouillen 
sind mit Funk ausgerüstet, ebenso das am Bodem,ee eingesetzte 

Motorpatrouillenboot. Für den alpinen Einsatz sind tragbare 
Funkgeräte in Erprobung. Im Hinblick auf die ständi_ge Zunahme 
der Sommer- und Wintertouristik wurde eine sehr gründliche 
alpine Ausbildung betrieben und sind nunmehr die meisten 
Alpin- und Hochalpinposten des Bereiches mit Gendarmerie­
alpinisten oder Hochalpinisten besetzt. Diese, mit allem not­
wendigen Gerät ausgerüstet, haben sich schon in zahlreichen 
Einsätzen als Helfer in Katastr•ophen- und Unglücksfällen außer­
ordentlich bewährt. 

So kann wohl gesagt werden, daß sich di e Gendarmerie in 
di,esen 10 Jahren buchstäblich aus dem Nichts heraus zu einer 

schlagkräftigen lnstituti,on entwickelt hat, die g,etreu ihren Pfli0-
ten für 1\ufrechterhaltung von Ruhe, Ordnung und Sicherhe it 
im lande sorgt, 

Auf der marmornen Gedenktafel im H-of,e des Landes­
gendarmeriegebäudes stehen seit 1945 v i •e r neue Namen: 
Prov. Gendarm Bruno S c  h m i d verunglückte am 24. N::>vem­
ber 1947 im Dienste tödlich, prov. Gendarm Walter M ü h 1-
b a c h  ,e r geriet am 23. Dezember 1947 bei einer Bergungs­
aktion unter eine Lawi·ne, prov. Gendarm Rudolf T h  u r n h ,e r 
starb am 25. April 1948 an den Folgen eines im Dienste er­
litt,enen Verkehrsunfalles und prov. Gendarm Franz B e  r I i n  g e r
wurde am 19. Juni 1948 im Patrouillendienste von Verbr,echer­
hand erschossen. 

Sie si.nd uns Mahnung und Symbol treuester Pflichterfüllung! 

Wiederaufbau des Gendarmeriebeschaffungsamtes 

10 Jahre Wiederaufbau der Österreichischen Bundesgendarmerie 

Von Gend.-Oberst Ing. KARL KOLLMANN, Leiter des Gendarmeriebeschalf,ungsamtes J 

Als der V.erfass-er dieses Artikels Ende April 1945 vom Bun­
desministerium für Inneres den Auftrag erhi.elt, ein Gendarmerie­
bekleidungsamt wieder aufzubauen, war hierzu weder ein Ge­
bäude noch Waren vorhanden. Das bis März 1938 bestandene 
Gendarmeriebekl.eidungsamt war während des Krieges in ein 
deutsches Polizeibeschaffungsamt umgewandelt und nach Kalks­
burg verlegt worden. In den letzten Kriegstagen 1945 waren die 
wenig,en noch nicht in das Reich abtransportierten Warenbestände 
sowie die wertvvllen Prüfmaschinen und Abnahmegeräte mit 
dem Mobiliar vollständig vernichtet worden. Auch das Gebäude 
in Wien V, Spengergasse 18, in dem das Gendarmeriebekle!­
dungsamt früher untergebracht war, hatte schwer durch Bomben 
gelitten ,und war unbenützbar. 

In di,eser schwierigen Situati,on gelang es nach längerem 
Suchen, vom Lieferungsunternehmen der Kleidermacher-AG. in 
Wien VI, Schmalzhofgasse 28, zwei größere Räume zu mieten, 
von denen einer als Lag-erraum und der andere als Arbeits-

eaum für das Personal hergerichtet wurde. 
Zunächst war,en alle Bemühung.en des P,ersonals darauf ge­

richt,et, Betri,ebe ausfindig zu machen, die über Waren ver­
fügten, welche für di.e Gendarmerie verwendbar waren. Die 
Gendarmeriedienststellen i,n den westlichen Bundesländern waren 
infolge der Absperrung durch _ die Demarkationslinien vorerst 
noch auf sich selbst angewiesen •und verwendeten die ihnen ver­
bli,ebenen Uniformen ·und g,eringen Vorräte. 

Vom Gendarmeriebekl,eidungsamt mußten zunächst die Gen­
darmeriebeamten in den östlichen Bundesländern (Niederöster­
reich, Burgenland und Mühlviertel) mit Bekleidung und Aus­
rüstung versehen und di,e Gendarmeriedi•enststellen mit Betten 
ausg,estattet werden. Der Bedarf wa,r sehr groß, weil die Ein­
richtung der Gendarmerieposten in den letzten Kriegstagen 
fast vollständig verloren ging und zwei Drittel des Pers:inal­
standes Probegendarmen waren, di.e aus dem Zivilstande auf­
genommen wurden und vollständig ein.gekleidet und ausgerüstet 
werden mußten. An Lederausrüstung war überhaupt nichts vor­
handen •und als Schlafgelegenheit waren ,nur einige Luftschutz­
betten mi'. Strohsäcken verfügbar. Man behalf sich mit Zivil­
stoffen, d1•e auf Unibrmstoff,e umgefärbt wurden, mit Lei.nen­
gurten als Ri,emen und mit Segelstoffen zu Dienst- und Pa-
trau i 11 ierungstaschen. · · 

Unvorstellbare Schwierigkeiten stellten sich immer wieder 
ein. Die Werkstätten hatten meist k,ei.ne brauchbaren Näh­
maschinen •und, wenn solche vorhanden waren, fehlten Be­

.tandteile zur Repa.ratur oder sehr oft die Nadeln, die dann 

.hst aus dem Ausland auf irgendeine Weise beschafft werden 
mußten. 

Z<t1m Transport der Wa·ren fehlte ein Lastwagen. Es wurde 
s7hon als ein großer Fortschritt gewertet, a.ls es gelungen war, 
einen alten abgestellt,en Lastkra.ftwagen sicherzustellen, der nach 
mühevollen Reparoturen fahrba:r gemacht werden konnte. 

Durch unv•erzagten Einsatz des Personals des Gendarmerie­
beschaHungsamtes gelang es schließlich doch, der Situation. Herr 
zu werden und die Gendarmeri,ebeamten in den östlichen 
Bundesländern mit dem Aller,notwendigsten zu versorgen. 

Als im Jahre 1946 die zentrale Verwaltung auch auf die west­
lichen _Bundesländer ausgedehnt wurde, stellten die Landesgen­
darm�nekommandanten sogleich große Bekleidungsanforderungen. 
Inzwischen war,en aber die staatl,ichen Bewirtschaftungsmaßnahme-n 
in Kraft getr,eten und e s konnten nur mehr Waren mit Bezugs­
genehmigun,g•en des Bundesministeri,ums für Handel und Wieder­
aufbau _geka�_ft werden. Di•e wenigen zu di·eser Zeit erzeugten 
Produ½t1:ansguter wurden vom genannten Bundesministerium auf 
den zivilen Se_ktor und auf di•e öffentlichen Bedarfsträger aufg·e­
teilt. Da die Zuweisungen an di,e Gendarmeri,e zu gering waren, 
tnuß·te ,um jeden Meter Stoff, jeden Schuh und jedes Ki�o­
gramm Leder wi,ederholt vorgesprochen und die Notwendig­
keit der Zuweisung ausführlich begründet, manchmal �ogar 
Exekutivgendormen in schlechter Uniform persönlich v,orgeführt 
werden. 

Die erz,eugten Stoffe enthielten große Beimischungen von 
schlechter Reiß- und Zellwolle wodurch ein rascher Verschleiß 
der Unifmmen eintrat.

Ei.ne kleine Hilfe in der Ausstattung der Gendarmeriebeamte,n 
ergab sich in den Jahren 1946/41 durch di ,e Möglichkeit des 
Ankaufes amerikanischer Ueberschußgüter. 

Heute sind alle Gendarmerieuniformstoffe aus 100prozentiger 
Schurwolle und auch die Farbechtheiten sind - soweit tech­
nisch überhaupt möglich - einwandfrei. Durch einvernehmlich 
mit den Farbenfabriken ausgearbeitete Färberezepte wird den 
Lieferfirmen eine Handhabe gegeben, zu einem einheitlichen 
Farbton zu gela.ngen. . . 

Auf dem Gebiete der Ausrüstung war es möglich, die Lc1nen­
gurten und Rüstungssort0n aus Segelstoff durch schönes, licht­
braunes Blankleder zu ersetzen. 

Als die Gendarmerie im Juni 1949 zur Feier des 100jährigen 
Bestandes auf dem Wi,ener Heldenplatz aufmarschierte, �urden 
die strammen Gendarmen in den schönen blaugrauen Uniformen 
und dem neuen lichtbraunen Riemenzeug allgemein bewundert. 

Auch auf den Di,enststellen wurden die alten eisernen„ Bett­
gestelle und primitiven Holzluftschutzbetten mit Strohsacken 
durch braune Stahlrohrbetten mit Drahteinsatz und Matratzen 
ersetzt. . 

Inzwischen wurden dem Gendarmeriebekleidungsamt weitere 

zusätzliche Aufgaben im Beschaffungswes,en übertragen un� die
Dienststellenbezeichnung auf „Gendarmeriebeschaffungsamt ab­
geändert. Als am 1. Jänner 1950 a·n Stelle des Naturalsystem.� 
in der Bekleidungsbeistellung �as sog•en�nnte _ ,,0"'as
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ALLE VERSICHEl1UN6SZWEIGE 

BUNDESLINDER 

VERS ICH ER U NG 

DIE 6ROSSE ÖSTERREICHISCHE VERSICHERUNGSANSTALT 

WIEN 1. QENNGASSE 1 · TELU25520 

Für die Bea mte nm atura ! 

Die beste Grundlage für ein gediegenes Selbststudium 
si,nd die 

�-Lehrbriefe 
für 

DEUTSCHE SPRACHE (Grund- und Oberstufe) 
GESCHICHTE (Grond- und Oberstufe) 
GEOGRAPHIE 

Die Lehrgänge bringen den gesamten Stoff in leicht 
faßlicher Form mit vielen Uebungen, Aufgaben und 
ihren Lösungen. 

Di e ös t e rreich isch e 
B und esverfass ung 

Herausgegeben u. erläutert von OLGR Dr. Erich Machek 
232 Seiten, kart. S 18.-

Alles Wissenswerte ist klar und knapp zuS,ammengefaßt. 
Neben einem kurzen geschichtlichen Ueberblick und 
leicht verständlichen Erläuteru:ng-en enthält das Buch den 
Text der Bundesverfassung sowie anderer ei,nschlägig-er 
Gesetze und das vollständige Wahlg-esetz. 

In a l l e n  B u c h h�n d l u nge n zu h a b e n  

rrl 
HI PP 0 L YT- V E R LAG 
ST. POLTEN, LINZER STRASSE 5 - 7 

Die Versicherungsanstalt der österrei­

chischen Bundesländer ist ein gemein­

sames Wirtschaftsunternehmen der Län­

der, in dem in glücklicher Weise die 

Interessen der öffentlichen Hand mit der 

wünschenswerten Entf altungsmög I ichkeit 

privatwirtschaftlicher Initiative verbunden 

sind. Aufbau, Einrichtung und Geschäfts­

basis der Anstalt sind seit Jahrzehnten 

durchaus auf die Bedürfnisse der Be­

völkerung in Stadt und Land eingestellt 

und haben dem Institut einen bevor­

zugten Platz unter den Versicherungs­

anstalten Osterreichs gesichert. 

NEUZEITLICHE LEHRMITTEL 

für den naturwissenschaftlichen Unterricht 

Bauteile zur zeitsparenden Aufbauphysik nach Ingenieur 
Ernst Roller 

Einheitliches Stativmat-erial für Schule 
Industrie und Forschung 

Bauteile zur Mechanik • 

Bauteile zur Elektrizitätslehr-e 
Bauteile zur Optik 
Geräte z,ur Schattenprojektion 

Ciemle 
Geräte zur neuzeitlichen Experimentalchemie nach 
Prof. Dr. Ernst Hauer 

Experimentiergeräte 
Chemikaliensätze 
Untersuchungsgeräte 
Chemischer Laborbedarf 
Chemikalien 

UNIVERSITAS-LEHRMITTEL-GESELLSCHAFT M. B. H. 
Wien III, Beatrixgasse 32 • Telephon M 11 0 76 Serie 

Flaggen und Wimpel in jedem Stil 

oom Sohnengörtner 
AUS MITTERSILL 

Österreichs g r ö ß t e Fahnenfabrik 

.{Järtner & 0J-. 
Mitter s i II (Salzburg), Telephon 48 

Auslieferungslager tllr Wien: 
WIEN 1, BÖRSEGASSE 10, Tel. U 25·091 

Sahnen-Druckerei, -Särberei, -Oäherei, -Stickerei 

HALDA 
Reise­

Schreibmaschinen 

ein schwedisches 

Oualitätserzeugnis 

Angehörige der Gendarmerie 

verlangen Sonderangebot 

Wien IX, Wahringer Straße Nr. 6-8 

A 10 5 55 

Gendarmerie- und Polizeibeamte 

decken ihren Bedarf an 

Uhren 

Goldwaren 

Trauringen 

Hodizelts­

gcschenken 

Feldstechern 

Barometern 

usw. Im 1 

von s 795.- aurw. U h , e n h a u s

Beste 

Oualltät 

bllllglte Preise 

Garantie 

Zahlun91-

erlelchterun9 

aulWunsdi 

AuswahlHndung 

Naderhirn Wels, Pfarrgasse 2 Naderhirn 
(bei der Verkehrsampel) 

C 

J.o-nnla{J-J. 
zaubert der kleine 
,.lmbo"-Würfel herbei 
Er ist köstlich duften 1 ' , 

1 

und feinaromalisch. 
Für die große Tour 
und das Camping ' -
wirklich unentbehrlich! 

Der kleine, pra tische Würfel 

ist aromalest spezialverp�_
ckt 

und ergibt, rasch aulgebruht, 

fix und fertig en Ka ffe e! 

Mit 4Qo/o bestem Bohnenkaffee für Sie gerade das Richtige! 
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L. & C. H A R D T M U T H

GEGRONDET 1790 

KOB-I-NOOR BLEISTIFTE Fabriken: 

Attnang-Puchheim (Ob.-Ösl.) und 

Milllendorl (Bgld.J DIE W ELTMARKE - ÖSTERREICHISCHES SPITZENERZEUGNIS 

Nu ftliid 

wirst Du mit 

Olympia-Kofferschreibmaschinen 

schon mit einer Anzahlung 
von S 200.- und zinsenlosen 

Monatsraten erhältlich 

O�pia 
Büromaschinen Ges. 

Rokitta & Co. 

Salzburg, MUnz_gasse 2, Tel. 42 81 

Die Installateure der Elektro-, Gas-, 
Wassergemeinschah 

liefern: 
ELEKTRO-

Doppelkochplatten, Herde, Heißwasserspeicher, Kühlsdiränke, 
Waschmaschinen, Staubsauger 

CiAS-
Herde, Kaminstrahler, Radiatoren, Durclilaufhitzer 

WASSER-
Waschbecken, ,Badewannen 

GERÄTE 
mit Installationen an die Konsumenten der 

STEWEAG und der Stadtwerke Graz 

Zahlungserleiditerungen 

Skischuhe, Bergschuhe, Sporthalbschuhe aus den 

Sports eh u h-Fa ch  we rks tä tten 

FRANZ MEINOAST 
GMUNDEN 

In den besten Fachgeschäften erhältlich 1 

ST A D L B A U-E R & S O H N 
Bau stoffgr o ßh andlung, B e ton-u n d  Ku nstst einwe r k  

Ho l z  - Eisen - Fa rb en - L acke - Abf all stoff e 

ZENTRALE : 

WELS D r.-G r o ß-Straße 1, Tel. 34 45 Se r ie 

NIEDERL ASSUNGEN: 

LINZ Chr.-Cou lin-Str.20, Tel. 22 362 und 28 4 32 

S A L z B U R G Ernest-Thun-Straße 9, Tel. 713 92 und 71 3 91 

W I E N 111/40 A r senal, Tel. U 43 207 und U 43 2 79 

G RA z Dietrichstein-Platz 10, Tel. 72 28 und 72 69 

r � 
SCHAURAUME: 

SERIENMOBEL JEDER ARl 

W A R U M sollen Sie gerade im 

MÖB ELH.11.US R. SCHUH, 
Wien VIII, Blindengasse 7-12, 

Telephon A 26 4 60, ihre 

WlEN:TEL.� 

(/[1?4,,p,to/L�
�;"3 NEUDORFl/LTEU5 � 

MOBEL 

Wien 1, Goldschmiedgasse 6, Tel. U 26457 
Graz 1, RadetzkystraBe 20, Tel. 971 78 
Klagenfurt, Wulfengasse: 6, Tel. 58 82 

kaufen? WEIL 
Sie bei größter Auswahl, 
bei billigsten P'reisen, 
bei bester Qualität und 
bei sorgfältigster Bedienung 
die gÜnstigsten Angebote erhalien 

e SOND E R  R .II.BAT T ! PROVINZVERSANDl BOMBENSCHEINE! SW-AKTIONl KREDIT BIS 30 MONATE] 

�,W�
f ii r H e r r e n , D a 111 e n u n d K i n d e r u n d 

..,..,; - d.1.:0. ••'°6Wl/:1� �� .. jeder Art 

K A U F H A U S

Ste y r , St a d t platz 9 

Alles mit Gas 

Sämtlidie Gasgeräte für Stadtgas und 

Propangas günstig auf Teilzahlungen liefert 

Ciaswerk Steyr 
Ciaswerkgasse 11, Telephon 3215 

Textilwaren und Teppichhaus 

Rudolf Haslinger 
Steyr, Stadtplatz 20-22 

Her·renstoffe 
Damenstoffe 

ße!lwäsche 
Bellfedern 

Wolldecken 
-Steppdecken

Teppidie 
Läufer 

Vorhänge 
Li noleum 

Plas!ic 
Möbelstoffe 

Te ilzahl u n gsm ö glich keilen 

MOi l l � H U ISCH 
STEYR 

Erzeugu ng formschö ner Möbel a l ler Arl 

Verkaufs- und .11.usslellungsräume: 
Münichh o lz, Wagnerstraße 6, Tel, 2508 

Werkställen: 

Eys n f e l d, Leopoldgasse 20, Tel, 28974 

Teil z a hl u ng 

Fond shille • Sonderraba l l  

�

ltLEIII 

re durch 
inkauf bei 

.... F.ltLEIR 
STEYR, ENGE 27 

Da s S t r u m p f- u. Wä s c h e­
Spezialhaus mit den Volkspreisen 

Gegründet 1857 

SPARKASSE IN JtefP', 
Zweigstellen: Sierning und Steyr-Münichholz 

unter Haftung der Gemeinden des Geriditsbezirkes Steyr 

ALLE GELD- UND KR ED ITG ESCH A FT E
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llKDRI 
WIENER NEUSTADT 

Burkhardgasse 3- 5

Telephon 38 

BEHÖRDL. 
KDNZESS. AUTO 

RETTUN8, HILFE, BERBUNB 

IOMAH & CO. 
Tel. U 45 4 30 
IV, PRINZ-EU BEN-ITR. IG 
LAUFENDE R DI ENST 

Teilzah lungen 

ohne Aufschlagl 

Büromaschin e n

IN HABER H. REITER 

1 N NS BR U ( K 
Muu:umstraße 10 
1. Stodc 

Modemes Wertheim- Mauersafe 

Verlöl3lichsle Sicherung gegen 
Feuer und Einbruch 
Verlangen Sie unseren Sonder­
Drospekt ! 

WERTHElffl 
Panzerkassen, Mauersafes, 
Juwelierpulte, Tresore 
Wien 1, WaWschg11111 15, TeL 1 25 305 
Wien 1. Wlenerberam. 21-23, T1L U 30 520 

Restaurant Gösserbräu 
Graz, Ne ulorgasse 48 

näd,sl Haupfposlamf 

� BIERSTtlBERL 
� 

KLUBZIMMER 
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Schöner Sitzgarten 

In Küche und Keller wird das Beste gebo(en 

Christin e Wag n er 
Resfauraleurin 

eie9el.ei 

Wll[N[E 
WIEN I 

Marc" Aurel" Straße 3 

Telephon U 29 4 60 

W tJ R Z B U R G E R W.d., 
Erz:eugt säm tliche Ziege lsorten 

FERNRUF 30 54 

Gegründet 1921 

BATTERIE­

FABRIK 

JOHANN PROKOSCH 

Wien XIV, Cumberlandst;aßc 27 - Fernruf A 51 4 36 

Ihre Übersiedlung in Wien 

oder nach den Bundesländern 

per Bahn oder Möbelauto 
bestens und billigst durch 

KIR C lffl lM IR ß C 0„

Wien 1, Fischhof 3 - Bauernmarkt 22 
Tel. U 26 5 25 Serie, Fernschreiber Wien 1506 

Eigene Möbellagerhäuser/ Verpackungen / Leih­
kisten /Versicherungen/ Eiltransporte/ Bew;ihrte 
Vertretungen in „llen Orten Osterreichs 

Zus t ellu n g  mit e i g e nem Möb el aula 
Garnnlie schein fü r je d e s  Möbel stück 
Möbel oh ne A nzahlung i n  b equem e n  

Mo na t s r a te n  oh ne K r e d it i n st itut 

CiRAZ 
Glaci s st r aße 45 - Le o nh a rdslraße2 

F A C H Ci E S C H JE F T F ü R. 

FARBEN • LACKE • PINSEL 

Telephon 7811 

Sparkasse in Weyer (Oberöslerralcll) 

arladlgl all• 

Cield- und Kreditgeschäfte 
MARKT WETH, OBEAOSTEAREICH, MARKTPLATZ 

METALLWARENFABRIK 

Brüder Schneider A. G. 
WIEN VI 

Bürgers p ita I gas se 8 

Pokale / Plokellen. :Sporlm,daillcn 

rür alle Sportzweige /Uaiformdfd,­

len au■ Metall/ VersilbuleMctall• 

wann / Haus- und Küchcngcriilc 

i TELEPHON Nr. A 32 2 52. A 35 t 97 

Telegr.-Adr.: Knop[sdrneider Wien 

Po,t,cnccl<-Konlo: Wien Nr. t 15.264 

Wir b r ingen ab 1. Juni 
eine besonder s reichhalti ge Auswahl an 

Damen- u. Herrenwintermänteln 

al s auch 

Übergangs- u. Regenbekleidung 

Auf Wunsdl besucht Sie unser Vert reter 
oder Sie erhalten einen illust rierten Katalog 

Verkauf an fixangestellle und insbesondere 
Staat sbeamte bis auf sechs Monat sraten 

Täilich zweimal Versa nd 

JOSEF WEISER, ABTEILUNCi HEMTEX 
Wie n III, Za u ne r·g a s s e 3, Li s z t s t r aß e t o 

Tel. U 17005, ß 51 048, Fer nschreiber Wien 1552 

Otto ·wenzel 
G ra Z Grazbachgasse 59

Land esproduk te und Fuhrwerksunternehmung 

MARCH T REN K, O. -0., Fern r u F 26 

ALPENTE-ER 
Gesellschaft für T eerverwertung m. 6. H. 

GRAZ 
Lagergasse 207 - Tel. 21 5 41 Serie 

Telex 03123 

• Dach- und lsol ierpappen 

• Abdichtungs- und Anstrichprodukte 

• Straßenbaustoffe � 
• T eerdestillate 

müssen Sie auch an gute Betten denken/ Alles was 

Sie für I a Roßhaar- oder Kapok-Matratzen benötigen, 

bekommen Sie in - bester Oual,tät und zu günstigen 

Preisen im Spezialgeschäft 

LEOPOLD KOHLE, OHG 
INNSBRUCK, Seilergasse 10 

ADBEI� 

A.ustro 

meq· 
KORNEUBURG •/WIEN 

JOSEF PRUCKNER, TEL.139 
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VOLKSWAGEN -VERKA UFSSTE LLE u·N D  WERKSTATTE 

AUTO- UND MOTORRADHANDEL . BRUDER KAMPL · LEOBEN 
losef-Heissl-Straße 11 • Telephon Leoben 27�18 

.)4.6..s_cAl,e,ppdi.e"'4St 

VORHANGSTOFFE • MOBELSTOFFE 

TEPPICHE 

DECKEN V E I T H 

FACHGESCHÄFT FDR PELZBEKLEIDUNG 

HERBERT PREIMS 
INNSBRUCK, MARKTGRABEN 21 

G R A Z, J O AN N E lJ M R I N G 2 0, RUF 97 7 24 

GROSSE AUSWAHL - RATENZAHLUNG • PREISERMASSIGUNG 

F□R BEHe>RDEN • PELZMANTE L AB S 900.-
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HANS PLECHATY 
Eisenwaren, Haus-, Küchen-und Großküchengeräte 
Ö f e n - H e r d e, Elektro und Gas 

Büro, Lager und Verkauf: 

Wi en III, Löwen gasse 36 
Telephon 8 510 57, B 50 0 42 

Verkaufsstellen: Wien III, H auptstraße 96 
Wien III, Fasangass e  40 

Beamtenrabatt vorgesehen 

Brüder Steine, 
Leder f a 6 r i k s g es e 11 s c h a f t 

in 
11 

G r a z, S a c k s t r a B e 21

-·-
Wollwarenfabrik 

R o· BERT F I C K ER K. G. 
MARCHTRENK 0.-0. 

Erzeugung von Einlagestoffen und Schlafdecken 

INH. R. KOLITSCH & CO . 

GRAZ, RADETZKYSTRASSE 11-13 

DAS HAUS JEDES SCHUHERZEUG ERS 

EN GRO S TEL. 44.59 EN D ETAIL 

Ctiemirche Reinigung 

untl Gro�märcherei 

Rlbert lioltenegger 

SolJburg 

flugu�inergaff e 26 b 

Uniformen merben 3u oer­

billigten Preiren gereinigt 

Hunderte Kameras 1 .
liegen für Sie bereit ■ 

Verlangen Sie den koste'!losen „Photo-Wegweiser" 
(großen Photokatalog) 1 

Alle Kameras und Geräte mit Viertel-Anzahlung 
Rest in 10 Monatsraten 

PHOTO-SEIFERT, WIEN 
Zent ra le: 1, Her r e n g a s s e  6 (gegenüber Innenministerium) 

F il i a I e n: 1, Schubertring 10, VII, Kaiserstraße 79 

ALPENKOHLE-CiES. M. B. H. 
GRAZ, KAISERFELDGASSE 21, TELEPHON 81591, 62 27 

KOHLE 
KOKS 

BRIKETTS 
BRENNHOLZ 

GLAS WER K STATTEN 

FRANZ PAMER 
Fldch- und Hohlglas.Großhdndlung 

WELS, STADTPLATZ 48 

Freiung 19, Telephon 21 39 

Präzision und Sorgfalt 
sind die Erfordernisse der Brillendnpossung 

Sie erhalten alle Fassungen so-«ie Gläser jeder 

Schleifart, Bifokdl- u, Farbgläser in Friedensqualität 

zu mäßigen Preisen rdsch im großen Fachgeschäft 

Meraner Strdße 

Erstklassige Prismenfeldstecher und Bezard-Kompasse 

für den Dienstgebrauch 

Man kauft nur immer wieder 

die altbewährten 

Küchenmaschinen 

UNSER ERZEUCiUNGSPROCiRAMM: 

Fleischmaschinen 
Universalmdschi nen 
Fruchtpressen 
Mohnmühlen 
Buttermaschinen 
Eismaschinen 

Reibmdschinen mit Gemüsetrommel 
Baldncewdagen 
Hack- und Reibmaschinen 
Bohnenschneider 

Rühr- und Knetmaschinen 
Schrotmühlen 
Wand-Kaffeemühlen 

In iader 

Ei11tnhandlun9 

erhBllllch 

FAHRKARTEN• GELDWECHSEL 

H OTELZIMMER-BESEBVIERUN GEN 

AUSKÜNFTE 

und jeder andere Reisedienst 

TIROLER LANDESREISEBÜRO 

Innsbruck, Bozner Platz 7, Telephon 5301 und 5302 

Telegramme: Zentralverkehr 

Telex- (Fernschreib-) Hummer: 05-445 

ZWEIGSTELLEN: 

Innsbruck, Wilhelm-Greil-Sfraf}e 9 (Postkraftwagendiensf), und 

Hauptbahnhof (Geldwechsel) • Fulpmes - Igls - Imst - Kitz­

bühel • Kössen - Kufofein • Landed1 - Lienz in Osflirol -

Mayrhofen • Otz • Üfzlal-Bahnhof • Pertisau am Achensee 
• Reuffe • Schwaz - Seefeld in Tirol • Solbad Holl in Tirol 

- St. Anion am Arlberg • St. Johann in Tirol - Steinach om 

Brenner • Brennerpaß (beim Strnf3enzollamf) 

BUCHUNGSSTELLEN (nur im Sommer): Fieberbrunn • Kirch­

berg und Lauterbach 
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AUSTRIA 
die Pdtrone für den verwöhnten 

Schützen 

OSTERREICHISCHE 

JAGDPATRONENFABRIK 

GESELLSCHAFT M. B. H. 

KRAMSACH IN TIROL 

W I E N 1, R E N N G A S S· E 2 

PIE WAJIL DES HERRN, 

VER SICH ZU KLEIDEN WEISS 

Einen angenehmen Urlaub 

wünscht Ihnen jeder, weil 99 von 

100 es schon erfahren haben, wie· 

peinlich es wirkt, wenn die notwen­

dige Erholung im Landaufer.thalt · 

durch eine Reihe ','.erregnekr Ur­

laubstage gestört wird. Man hat an 

verregneten Tagen nutzlos mehr 

oder weniger hohe Kosten des Ur­

laubs oder der Kur aufgewendet, 

kann aber - dank einer Nt uein­

führung bei der Städtischen Ver­

sicherungsan�talt - den Ersatz die­

ses Aufwandes erlangen. Erkundigen 

daher auch Sie sich - unverbindlich 

- über die neuerdings von uns ein-

1 
1 
1 

. 1 

geführte Urlaubsregen-Versicherung! 1 

Jedes Büro unserer An�talt gibt .J 

Ihnen sofort bereitwilligst Auskudtj 




